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Ein Erlatz Mil soldatemitz-
ÖMblunp.

Der bayerische KrtegSminister hat einen Erlaß gegen
die Soldatenmißhandlungen herausgegeben, dessen Absicht
und Wortlaut der allgemeinen Billigung gewiß ist. Man
wird es besonders an diesem Erlaß loben müssen , daß er
sich nicht darauf beschränkt , direkte körperliche Quälereien
zu verurteilen, sondern daß er sich im allgemeinen gegen
di« „ unwürdige Behandlung von Untergebenen" wendet,
die , wie loyal zugegeben wird , in Bayern „trotz vielfacher
Erlchse des Kriegsministeriums noch keine genügende Ein¬
schränkung erfahren hat "

. Bei der bevorstehenden Bera -
chug des Militäretats im Reichstag wird sich Gelegenheit
« gchen , die Frage aufzuwerfen , ob die vom bayerischen
Ariegsminister gerügten Mißstände nur in Bayern ihre
Lmbreitung finden , und ob nicht vielleicht in Preußen ein
ähnlicher Erlaß noch nötiger wäre als dort . Zugleich wird
wan sich aber auch fragen müssen , wieviel mit solchen Er¬
lassen überhaupt zu erreichen ist, und ob es nicht notwendig
ist. dos zugegeben « Uebel mit fieser greifenden Mitteln zu
bekämpfen .

Der bayerische Erlaß gesteht ein, daß seine zahlreichen
Vorgänger nicht die Wirkung hatten , die man von ihnen
erhoffte . Er beschränkt sich darum anerkennenswerter
Weise nicht auf allgemeine Vermahnungen , sondern spricht
deutliche genau formulierte Warnungen für die Schuldigen
aus. Den Offizieren gegenüber, die es an der erforder¬
lichen Selbstbeherrschung fehlen lassen , soll künftig jede
unangebrachte Nachricht beiseite gelassen werden. Mit un
nachsichtlicher Strenge soll künftig gegen Vorgesetzte einge-
schfitten werden, die durch lässige Pflichtauffassung eine
Mitschuld trifft . Sie haben eine strenge Erörterung der
Kage zu gewärtigen , ob sie sich überhaupt noch für ihre
Stellung eignen. Ebenso wird den Unteroffizieren ange¬

ht, daß ihnen die Fortsetzung der Kapitulation nicht
jt erlaubt werden soll, wenn sie sich eines Mißbrauchs
Dienstgewalt schuldig machen . Gesuche um Löschung

Mt Strafvermerken wegen Mißhandlung sollen vom
Kriegsministerium nicht mehr vertreten werden, und auf
die Folgen dieser Strafvermerke für die Zivilverwaltung
wird ausdrücklich hingewiesen.

Der Erlaß schließt mit allgemeinen Betrachtungen , die
jeder Sozialdemokrat nur unterschreiben kann. Die Be¬
fürchtung, daß durch ein strenges Vorgehen gegen die Miß¬
handlungen die Leistungen einer Truppe Schaden leiden
könnten , wird für irrig erklärt . Ganz besondere Auftnerk-
bmkeit verdient der Satz :

Die Vorgesetzten aller Grade müssen sich bewußt sein,
. baß gerade durch eine üble Behandlung der Mannschaften der

Armee die meisten Feinde entstehen und die Lust am Waffen¬
dienst verdorben wird , während im andern Falle sich auch
Leute zu brauchbaren Soldaten erziehen lasten, die mit einem
Vorurteil zum Heere eingerückt sind .

Wenn es der bayerische Kriegsminister mit seinen Aus¬
führungen ernst meint , dann kann er der Sozialdemokrafie
stur dankbar sein , daß sie durch ihre unermüdliche Kritik
m Parlament und Presse die in der Armee vorhandenen
Mißstände bekämpft. Die Sozialdemokratie hat diesen
wüen Kampf freilich mit den ärgsten Verleumdungen und
unzähligen gerichtlichen Verurteilungen bezahlen müssen ,«rfür hat sie aber das Bewußtsein, daß die Besserung der
Zustände, wo und insoweit sie eingetreten ist, zum großen
Teil auf ihr Verdienstkonto zu setzen ist.

Halten wir es fest : nicht der Abgeordnete oder der
Journalist, der bestehende Mißstände kritisiert, sondern der
militärische Vorgesetzte , der diese Mißstände verschuldet , ist

der der Armee die meisten Feinde schafft. Und in die
Mi d teilen sich die Behörden und Parteien , die diese
MMände decken und beschönigen und ihre Kritiker durch
gehässige Verfolgung zu entmutigen versuchen . Soweit
mh der bayerische Erlaß gegen die „gewohnheitsmäßige An¬
wendung von Schimpfworten " wendet, liest er sich wie eine
?!!® e Polemik gegen neuere Auslassungen gewisser preü-
Dich-konservativen Organe , die den „ herzerfrischenden
f ?n" militärischer Grobheit als festeste Säule der Disziplin
Mern und die Kasernenhofblüte als edelste Blüte preußisch -
b-utscher Kultur besingen .

erinnert sich in diesem Zusammenhang wohl auch
^willkürlich des berühmten echtpreußischen Nafionalheros ,»^ Obersten v . Reutter , der einen wehrlosen gefangenen

Worten anherrschte: „Sie Lump ,
Sie die Mütze ab , Sie stehen vor einem preußischen

Zuerst." Nach dem bayerischen Erlaß dürfte ein solcher
-ann eben nicht als Muster eines militärischen Vorgesetz-
W zu betrachten sein . Und doch ist der Oberst v . Reutter

- "rch einen hohen Orden und eine Versetzung ausgezeichnet
die einer Beförderung gleichkommt .- Em Erlaß gleich dem bayerischen dürfte danach in

putzen zunächst nicht zu erwarten sein . Freilich hat es' tstch hier nicht an Erlassen gefehlt, aber sie alle haben das
^vel nicht an der Wurzel ausrotten können . Denn so-

der Soldat nicht das Bewußtsein hat , daß er be-
cht ist , Angriffe auf seinen Körper oder auf seine Ehre

. ort rn angemessener Weise abzuwebren. solange wird er

auch das wehrlose Objekt der militärischen Disziplin und
Uebergriffen stets ausgesetzt sein . Als aber bei der Be¬
ratung der letzten Riesen-Militärvorlage im Reichstage die
Sozialdemokratie einen diesem Grundgedanken entspre¬
chenden Antrag auf Abänderung des Militärstrafgesetzes
stellte , da blieb -sie in der Abstimmung fast allein, und der
einzige nationalliberale Abgeordnete, der mit ihr stimmte,
wurde zum Ziel einer wüsten konservativen Preßhetze . Die
Forderung , daß auch dem Soldaten erlaubt sein solle, was
dem Ofizier in übertriebener Weise zur Pflicht gemacht
wird , die Wahrung seiner persönlichen Ehre , galt dem
Kriegsminister und der Mehrheit des Reichstags als ein
Versuch zur Untergrabung der militärischen Disziplin .

Eine Disziplin , die den Soldaten zur Preisgabe seines
Selbstgefühls zwingt , ist weit entfernt von jenem „anstän¬
digen Geist", der nach dem Wunsch des bayerischen Kriegs¬
ministers in der Armee herrschen soll. Und wenn durch
eine papierne Beschverdebefugnis ein Recht des Unter¬
gebenen theoretisch proklamiert wird , das praktisch nicht
besteht , so wird die Wunde damit bloß aufgedeckt , nicht
geheilt. Solange man versucht , das Uebel durch Erlasse
von oben zu kurieren , bleibt bei aller Anerkennung der
guten Absicht , das Heer was es ist : ein Klassenheer . Erst
wenn der Wider st and von unt ? n gegen unwürdige
Behandlung als berechtigt anerkannt wird , wird dieses
Heer beginnen , ein wirkliches Volksheer zu sein .

Kein Haus ohne
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Deutsche Politik .
Ein mißglückter Versuch.

Die „Kreuzzeitung " ist entrüstet darüber , daß die Ge-
nossin Luxemburg anstatt in Sack und Asch Butze zu tun ,
ihre Freiheit benutzt , um mit „skrupelloser Ungeniertheit "
unter den Augen der Behörden zu agitieren . Aber noch
schmerzlicher empfindet sie es, daß sich bis jetzt noch keine
Möglichkeit geboten hat , ihr einen neuen Prozeß an den
Hals zu hängen .

Ein Mitarbeiter des konservativen Organs , den schein¬
bar der staatsretterische Ruhm des Herrn Henrici aus
Frankfurt keine Ruhe ließ, ist am Sonntag in die Steg¬
litzer Versammlung gegangen , um die Verbrecherin reden
zu hören . Er weiß nun allerlei über ihr demagogisches
Auftreten zu berichten, aber im Grunde ist er doch stark
enttäuscht, denn Rosa Luxemburg hat , wie er schreibt , „mit
unerhörtem Raffinement , die an Hochverrat, an Gottes¬
lästerung grenzenden Tiraden und Schmähungen" so zu
verschleiern gewußt, daß sie dem Worte nach kriminell nicht
zu fassen ist .

Der wackere Freund der „Kreuzzeitung" ist also nicht
auf seine Kosten gekommen . Um den Besuch der Versamm¬
lung aber doch einigermaßen nutzbar zu machen , richtet er
solgenden Appell an die , die ihm politisch nahe stehen :

„Warum ich Ihnen das widerliche Bild von dieser gefähr¬
lichsten Aufwieglerin an meinem Erlebnis so ausführlich
schilderte ? Es ist außerordentlich charakteristisch für das ,
was heute unter dem Schutze des Gesetzes , das keine das Volk
vor maßloser Verhetzung schützende Hemmungen zuläßt , ge¬
schehen kann : eine Verurteilte geht mit ihrem Urteilsspruch
lausteren , höhnt ihre Richter und wiegelt Tausende auf —
als Märtyrerin ! Die wenigsten von den unsrigen gehen in
die sozialdemokratischen Versammlungen . Möge dieser Schul¬
fall ihnen und mehr noch denen , die nicht alle werden, an
„ Mauserung " und -dergleichen zu glauben , endlich die Augen
öffnen . Morgen sind die Rosa und ihr Rosenfeld zu gleicher
Hetzarbeit in Lichtenberg fällig . Dasselbe Stück wird von Ort
zu Ort theatermäßig gespielt. Wie lange noch? "

Den Konservativen genügen also die Gesetze noch nicht ,
auf Grund deren die Strafkammer zu Frankfurt a. M .
eine Frau , die in rhethorisch wirksamer Weise in den Her¬
zen ihrer Zuhörer den Haß und die Abneigung gegen den
Krieg entfachen wollte, zu einem Jahr Gefängnis ver¬
urteilen konnte.

„Sparagnes " in freikonservativer Aufmachung.
Die von Eugen Richter geschaffene Figur der „Spar¬

agnes " hat vor Jahren in der Agitation gegen die So¬
zialdemokratie eine große Rolle gespielt. Nachdem diese
Episode längst in Vergessenheit geraten , feiert sie nun

! plötzlich — wenn auch in anderer Aufmachung — eine fröh¬

liche Urständ . Die „Post " befaßt sich nämlich mit dem
Geburtenrückgang und tritt dabei dem „sozialdemokrafi -
schen Schwindel " entgegen , daß Kinderreichtum die Ver¬
elendung der Familie im Gefolge habe . Und nun erzählt
die „Post " die folgende „Sparagneselei " :

„Eines Tages wird der Arbeiter müde, die Frau kann
auch nicht mehr so arbeiten wie ftüher . Die Leutchen altern .
Nächstens geht es zu Ende . An diesem Punkt des Lebens
stellt sich eine Belohnung ein : die Kinder sind herangewachsen ,
sie beginnen die Stütze der Eltern zu werden. Maria ist
erst 16, aber in der Fabrik bekommt sie schon 30 Mk . (In
wieviel Wochen? D . S . ) Fritz wird einmal ein tüchtiger
Bautischler werden, er verdient mit seinen 19 Jahren schon
70 Mk . den Monat . (Welch fürstlicher Lohn ! ) Georg zwar,
der unruhig veranlagt ist, will nicht recht ins Gleis kommen ,
auch hat er seine Stellung in seinem Beruf mehrfach ge¬
wechselt . Immerhin , wenn er sich dazu hält , kann er seine
100 Mk . zusammenschaffen . Und ist auch erst zwanzig alt .
Ellh aber , die sehr geschickt ist und sich noch täglich fleißig
weiterbildet , hat mit 22 Jahren -den- Posten einer Direktrice
in einer elektrotechnischenFabrik inne und bringt am Monats¬
schluß 150 Mk . heim . Bleibt noch Albert übrig , der nächstens
eingesegnet wird . Er wird seinen Weg schon machen . Den
Eltern ist nicht bange darum ."

Der langen Rede kurzer Sinn ist der : eine große Kin¬
derschar ist eine Sparbüchse für das Alter . Diesen Unsinn
ernsthaft widerlegen wollen, hieße ihm wirklich zuviel Ehre
antun . Der verstorbene Scharfmacher „König" Stumm
war gewiß ein arger Reaktionär , wenn die „Post" aber zu
seinen Lebzeiten solchen Blödsinn geschrieben hätte , wäre
er sicher abermals zu der Frage gekommen : „Welcher
Esel hat denn das wieder geschrieben ?"

Der Wahlkampf in Borna -Pegau .
Dem alldeutschen Eisenfresser Liebert scheint die Sie

geszuversicht beträchtlich gesunken zu sein , denn seine Man¬
nen üben sich in allerhand Wahlmanövern » die dem Reichs¬
verbandsgeneral das Mandat im 14. sächsischen Reichstags-
Wahlkreis Borna -Pegau am 17. März sichern sollen . So
verbreiteten sie geflissentlich die Behauptung , bie Alt¬
nationalliberalen würden wie in Jerichow den
Konservativen so auch in Borna - Pegau den Liebert
gleich im ersten Wahlgang unterstützen. Diesen
Ausstreuungen tritt jetzt der Altnationalliberale Reichsver¬
band mit einer Erklärung entgegen, die dem Vorsitzenden
des Nationalliberalen Vereins in Borna zugegangen ist.
Diese Erklärung lautet :

„Es ist selbstverständlich ein unzulässiges und illoyales
Verfahren , wenn ein Führer der dortigen konservativen Par¬
tei erklärt , daß die freikonservative Kandidatur auch von den
Altnationalliberalen im Wahlkreise unterstützt würde. So¬
weit es sich dort um Mitglieder des altnationalliberalen
Reichsverbandes handelt , ist es s e l b st v e r st ä n d l i ch , daß
diese , wie auch alle Mitglieder der nationalliberalen Partei »
hinter der offiziellen Parteikandidatur des Herrn Landtags¬
abgeordneten Nitzsche-Leutzsch stehen . Das ist eine solche
Selbstverständlichkeit, daß wir äußerst erstaunt darüber sind,
daß die konservative Parteileitung zu einer solchen Irrefüh¬
rung der öffentlichen Meinung gelangen kann. Wir geben
Ihnen gern die Art anheim , in der Sie von unfern geilen
öffentlich Gebrauch machen wollen."

Mit vorzüglicher Hochachtung
Altnationalliberaler Reichsverband Berlin ,

(gez .) Fuhrmann ."

Das bedeutet : Front gegen Liebert ! Natürlich nur
für den ersten Wahlgang . Denn daß die Altnationallibe -
ralen wie überhaupt die Nationalliberalen in hellen Scha¬
ren zur Fahne Lieberts strömtzn, wenn es zur Sttchwahl
zwischen diesem und dem Sozialdemokraten kommt , ist
selbstverständlich. Ist doch das Blut der Klassenzugehörig ,
keit dicker als das Wasser politischer Differenzen.

Es geht auch ohne Strafe !
In C 0 l m a r im Elsaß waren zwei Rekruten vom

Dragonerregiment bald nach ihrer Einziehung unerlaub¬
terweise 12 Stunden vom Regiment entfernt geblieben .
Der Rittmeister ging gegen die Rekruten nicht strafrechtlich
vor. Er hatte sich deshalb wegen Vergehens gegen § 49
Militärstrafgesetzbuch zu verantworten . Das Gericht sprach
den Rittmeister frei . Der Rittmeister begründete nämlich
sein Verhalten damit , er habe gesehen , daß in solchen Fäl¬
len Milde am Platze sei. Der Regimentskommandeur trat
dieser Auffassung sofort bei : neueingestellte Rekruten dürfe
man nicht gleich so streng behandeln.

Gegen Militarismus und Krieg
und gegen das Urteil der Frankfurter Strafkammer
demonstrierten am Sonntag die Arbeiter der westlichen
Vororte Berlins in zwei überfüllten Versammlungen. Die
Ausführungen der Genossin Luxemburg und des Genossen
Rosenfeld fanden begeisterten Beifall . In einer einsfimmig
angenommenen Resolution heißt es : Die Versammlung
erklärt sich vollkommen eins mit den Ausführungen der
Genossin Luxemburg gegen Militär und Krieg und gelobt ,
mit aller Kraft für die Weiterverbreitung dieser Ideen
tätig zu sein. Insbesondere verpflichten sich die Versam¬
melten , durch eifrige Werbearbeit die Organisationen der
Arbeiter zu stärken und sie mit dem revolutionären Geist
des wissenschaftlichen Sozialismus zu erfüllen.
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Im Mittelpunkt der gestrigen Sitzung stand die Frageder badischen Gesandtschaft in München . Der
nationalliberale Abgeordnete Dr . Blum erstattete den
Kommissionsbericht, der keine neuen Momente für die
Notwendigkeit der Gesandtschaft brachte . Der Umfall
der Nationalliberalen die im Gegensatz zum letzten Mal
jetzt der Münchner Gesandschaft zustimmte, wurde durch
Herrn Rebmann motiviert , der sich hierbei aus eine
Neuorientierung der politischen Situation bezog . Herr
Kopf vom Zentrum und Herr B a n s ch b a ch von den
Konservativen erklärte sich wie auch vor 2 Jahren für die
Münchner Gesandtschaft. Namens der Fortschrittlichen
Volkspartei sprach sich der Abg . V e n e d e y gegen die
Münchner Gesandtschaft aus , da er keine Gründe für die
Notwendigkeit der Gesandtschaft entdecken könne . i

Von unserer Seite wies Gen . Dr . Frank darauf hin , |
daß die Wähler die veränderte Stellung des Landtags zu >
dieser Frage nicht verstehen könnten. An Hand einiger in¬
teressanter Tatsachen beleuchtete unser Redner die Ueber-
flüssigkeit dieses Postens , bei dessen Aufrechterhaltung das
Geld keine Rolle spielt, während bei der Arbeitslosenfür¬
sorge geklagt wird . Schließlich wurde die Münchner Ge¬
sandtschaft — deren Notwendigkeit auch der Minister v .
Dusch nicht zugeben konnte — gegen die Stimmen der
Sozialdemokraten und Fortschrittler bewilligt . Ueber den.
von unserer Fraktion abgelehnten Titel , Orden und Me¬
daillen machte Gen . Kolb kurze , interessante Ausführun¬
gen , die das Verständnis auch bürgerlicher Kreise für un¬
sere Haltung bekundeten.

Beim nächsten Punkt der Tagesordnung , I u st i z et a t ,
wurde unsere Stellung durch eine sachkundige Rede des
Genossen Frank präzisiert , in der die akuten Fragen des
Straf - und Prozeßrechtes gründlich beleuchtet wurden .

* ■

39 . öffentliche Slitzung der Zweiten Kammer .
xr. Karlsruhe , 3 . März.

Präsident Rohrhnrft eröffnet die Sitzung um 9 .20 Uhr.
Am Regierungstisch : Staatsminister v . Dusch und Kom¬

missäre.
Eingegangen ist eine Petition von Vertretungen der be»

teilirsten Gemeinden , die Errichtung einer staatlichen Automo¬
bilverbindung von Schofpheim nach GerSbach betr .

Zur Tagesordnung steht der Voranschlag d,S Ministeriums
deS Großh. Hauses» der Justiz und des Auswärtigen . Ueber
den Titel

Ministerium , Geheimes Kabinett » Gefianidtschaften
erstattet

Abg . Dr . Blum (Natl . ) den Bericht der Budgetkommisston.
Die Kommission stellt den Antrag , für die Jahre 1914 und 1915
in Ausgabe zu genehmigen : Ministerium für je ein Jahr
808440 Mk . ; Geheimes Kabinett für je ein Jahr
67 070 Mk . ; Gesandtschaften in Berlin und Mün¬
chen für je ein Jahr 87 800 Mk. Gegen die Berliner Gesandt¬
schaften wurden von keiner Seite Bedenken erhoben. Bei der
Münchener Gesandtschaft gingen die Meinungen auseinander .
Sie wurde 1894 gegründet und bis 1908 ehrenamtlich geführt .
Die Regierung erklärte sie für notwendig . Im letzten Budget
wurde die Münchener Gesandtschaft gestrichen; diesmal jedoch
von der Mehrheit in der Kommission genehmigt. Der Minister
betonte, daß das Bestehen der Gesandtschaft zwar nicht unbe¬
dingt nötig sei ; wenn eS auch sehr wertvoll sei. Der Minister
bezeichnete die Berichte deS Münchener Gesandten als sehr gurund wertvoll als s H ä t e r e Q u e l l e für h i st o r i s ch e For¬
schungen . Die Mehrheit erkannte danach die Forderung deS
Münchener Gesandten als im Interesse des Staatslebens lie¬
gend, an .

Abg, Dr . Frank ( Soz .) :
Die Mehrheit deS letzten Landtags lehnte die Münche¬

ner Gesandtschaft ab ; jetzt wurde sie von der Mehrheit
der Kommission genehmigt . Die Stellung der Parteien zu
politischen Fragen ist ja Wa n d l u n g e n unterworfen . Wenn

man jedoch seine Ansicht ändert , müssen sich auch die Verhält -
nisse hierfür ändern . Dies trifft jedoch hier nicht zu . Auch
der Minister konnte keine neuen Gründe für die Not¬
wendigkeit der Gesandtschaft finden . Die Summe für die Mün¬
chener Gesandtschaft ist zwar in Anbetracht des Mlllionenbudgets
nich sehr erheblich; wenn man jedoch berücksichtigt , daß der
Staat für die Arbeitslosenversicherung kein Geld übrig hat , so
mutz man sich wundern , wenn er hierfür überflüssigers Geld hat.
Für die politische Seite der Frage kommt vor allem in Betracht,daß der badische Staat bis 1894 die Gesandtschaft nicht brauchte.Wäre die Gesandtschaft nötig , dann hätte man sie schon
früher errichten müssen . Und eS wäre eine Pflichtvergessen,
heit der badischen Regierung gewesen, die Sache auf sich beruhen
zu lassen . Wenn der Berichterstatter meinte , datz die Berichte des
Münchener Gesandten eine wertvolle historische Quelle bilden,
so meine ich , datz die Zeiten der Kabinettspolitik vorbei sind .Tie Wählerschaft wird den Umschwung der Haltung des
Landtags nicht verstehen. -Ich kann mir die U m s ch w e n »
kung der Nationalliberalen nur erklären aus der
Hetze , die seitens deS Zentrums gegen die Nationallibvralen
einsetzte , was bedauert werden mutz (Beifall .)

Abg . Rebmann (Natl . ) : Im letzten Landtag spielte eS eine
große Rolle , ob der Landtag berechtigt sei, in einer Frage wie
die der Münchener Gesandtschaft in den Staatsorganismus ein¬
zugreifen . Die Gründe für die Streichung der Gesandtschaftim letzten Landtag bestehen heute noch. Wenn daher nichts Neues
dazugekommen wäre , so stünden wir heute noch auf gleichem
Standpunkte . Die Drängerei des Zentrums machte auf und
keinen Eindruck. Wir faßten den Entschluß aus eigenen Er¬
wägungen in Berücksichtigungneuer Momente . Eine Rolle spielt
derThronwechselinBayern , durch den ein Mann mit
starker Initiative auf den Thron kam . München wird dadurchwieder ein Brennpunkt deutscher Politik werden , wobei auchwir dabei sein möchten . Auch die Dinge in Deutschland erfuh.
ren eine Aenderung . Es steht die Zeit nicht mehr ferne , wo auchdas Reich für seine Finanzen die direkten Steuern in
Anspruch nimmt . ES ist hier bereits ein Anfang gemacht wor¬den. Wenn sich daher in Deutschland das Finanzwesen dahin
gestaltet , daß das Reich die Grundlage für die Steuern bildet,
zu denen die Einzelstaaten Zuschläge machen , so wäre die
Finanzhoheit der Einzelstaaten stark bedroht. Dagegen mutzder föderative Charakter des Reiches betont werden. Neben uns
befinden sich die Bundesstaaten in gleicher Lage wie wir . Des¬
halb wird ein näherer Zusammenschluß der einzelnen Bundes¬
staaten nötig , wozu auch die Gesandtschaft nötig ist. Dies sieht
ja aus wie Partikularismus . Durch die letzten Vorgänge , wie
beim Preuhenbund , ist jedoch unser süddeutscher Partiku -
larismuS in ein neues Stadium eingetreten . Der preußische,
nach rückwärts sehende Partikularismus hat ein ganz anderes
Gesicht als der süddeutsche und badische. ES sind keine zusam¬
mengelaufenen Massen, die beim Preutzenbund zusammen
kamen, sondern es waren die Leute , die heute den größten Ein¬
fluß auf die Verwaltung des Reiches haben. Diesem gefähr¬
lichen preußischen Partikularismus muh daher der fortschritt¬
lich denkende süddeutsche PartikulariSmuS entgegengestellt wer¬
den. Es sind also neue Momente dazu gekommen und des¬
halb traten wir für die Gesandtschaft ein .

Abg . Benedey ( Fortschr. ) : Meine Freunde haben sich nicht
von der Notwendigkeit der Gesandtschaft überzeugen können.
Der Staatsminister konnte keine neuen Gründe anführen . Was
mein Vorredner sagte, verdient in vielen Teilen meine volle
Sympathie ; denn der Preußenbund ist gefährlich. Ich
erkläre : Wenn ich die Ueberzeugung hätte , daß gegen die Be¬
strebungen des PreutzenbundeS die Münchener Gesandtschafteinen Wert hätte , so würde ich zustimmen. Ich habe jedoch
weder zur Münchener Geßandtschaft, «och zur badischen Regie¬
rung das Vertrauen » daß gerade sie unsere Interessen gegendie Kreise des Preußenbundes energisch vertreten . Was
Bayern betrifft , so gibt die dortige derzeitige Regierung keine
Gewähr dafür , daß sie die fteiheitlichen Interessen deS deut¬
schen Südens gegen Norden gründlich vertritt . Wenn man be¬
rücksichtigt, wie gegen die Nationalliberalen bei der letzten
Wahlagitation gehetzt wurde, so dürfe « wir erst recht nicht die
Segel streichen .

Abg . Kopf (Zentr . ) : Ich muß bemerken, daß diejenigen ,
die vor zwei Jahren mit den Nationalliberalen die Gesandt¬
schaft ablehnten , heute diese verhältnismäßig gelinde behandel¬
ten . Neben den von Dr . Frank erwähnten Angriffen vom
Zentrum wären vor allem die Angriffe aus dem eigenen natio¬
nalliberalen Lager zu nennen. Den Gründen des Abg . Reb¬

mann stimme ich zu. Diese Gründe bestanden jedochvor zwei Jahren . Im übrigen ließ auch die Parte ,Herrn Rebmann den Ruf nach einer Reiö^ vermögensst «- » ,ertönen . Es freut mich, daß auch Sie jetzt in der Reichs
Vermögens st euer eine Gefahr für den foderaty ^Charakter des Reiches erblicken . Die Gefahr des Preußens ■des erkenne ich an ; man wußte jedoch schon früher von
Stimmung dieser Kreise. Wir werden daher, wie früher, w/ '
der für die Gesandtschaft stimmen. ES freut mich übrigens, fatheute Bayern einen so guten Ruf erhielt , mögen sich die

'
Ziehungen zu Bayern recht gut gestalten.

Abg . Banschbach (Kons. ) : Wir stimmen für di« Gesangschaft.
Staatsminister v. Dusch : Nach dem Ergebnis der heutiae,Debatte wird die Gesandtschaft mit erheblicher Mehrhkit «I

nehmigt werden . In einem großen Teil der Presse wurde di. iFrage aufgeworfen , ob die Gesandtschaft absolut notwend^ 1sei. Zwischen Notwendigkeit und Nützlichkeit liegt ein Mofcs »
Unterschied — auch in vielen anderen Dingen . Absolut m . jwendig ist die Gesandtschaft nicht . Auf die Frage der partikula.ristischen Bestrebungen in Preußen will ich nicht weiter ein, -
gehen ; die Gesandtschaft besteht nicht wegen des PartikularW. 4mus . Viele Fragen der Einzelstaaten , besonders die Steuer,^fragen , bedürfen einer Klärung . Hierzu ist die Gesirndtß “
nötig . Beachtung verdient schließlich noch der Umstand ,weit die Kammer berechtigt ist, einen derartigen Eingriff tu.nehmen . Ich will jedoch auf diese »prinzipielle Seite nicht loettej :
eingehen. Wenn die Regierung früher keine Mittel für diese, !
Posten beanspruchte, so gerade deshalb, weil die Regierung kJ 4
Posten ehrenamtlich besetzen konnte . Was ich vor zwei Jahre,

'
ausführte , genügte zur Begründung . Ob neue Moment«
gekommen sind, vermag ich nicht ins Einzeln « festzustelle «. ^

Abg . Rebmann (natl . ) : Bei den Preßänßerungen ge« , :
uns wegen der Gesandtschaft ist zu berücksichtigen, von wem S, /
stammen. Ich habe an Bayern keine gute Note erteilt und wM, :
überhaupt keine Zensuren erteilen . Ich wollte nur sagen , dai i
die Macht des bayerischen Staates ein Gewicht darstellt, »st >
dem wir rechnen müssen. 3

Abg. Dr . Frank (Soz .) : ! ,
Der erwähnte einzige neue Grund für die GesänbtschHkann uns die Gesandtschaft nicht sympathisch machen . SBei fcet

Finanzdebatte erwähnte ich schon, daß die Steurrentwftk .
lung zum UnitariSmur schreiten wick. Diese fob
Wicklung läßt sich jedoch nicht hemmen. Außer diesen Gründe»
für die Finanzhoheit läßt sich jedoch Neues nicht sagen. Wem ,der Minister die Arbeit deS Gesandten als so wertvoll bezeichn «^warum gab er uns dann nicht einen Geschäftsbericht, wie «z kt
anderen Institutionen bis in die Einzelheiten geschieht. Atz
sieht «ran denn di« nützliche Avbeit deS Gesandten ? Die RLo.
chener Gesandtschaft stellt allerdings das Ideal der Geschäft».
Vereinfachung vor. Sie beschäftigt nämlich nicht einen einzig«,
Schreiber . Wenn e» uns so wichtig ist, die Meinung Bayern»
kennen zu lernen , so sollt« Bayern auch ein Interesse dam,
haben, bei uns einen Gesandten zu haben. Die» ist jedoch nicht
der Fall , wa» di« Ueberflüsfigkeit der Institution am besten be.
weist. (Zwischenruf : Baden ist kleiner.) Dann sollte die Ouali.
tat die Quantität ersetzen . (Heiterkeit .)

Berichterstatter Dr . Blum (natl . ) weist auf di« Bedeutung
de» Gesandtschaftsmaterials für die historische Forschung hm
und erinnert an Chlodwig Hohenlohes Memoiren .

Der Titel Ministerium de » großh . Hause » ,der Justiz und de » Auswärtigen wird geneh .
migt .

Beim Titel Geheime» Kabinett bemerkt zum Posten
Orden und Medaille»

Abg . Kolb (Soz .) :
Wir werden wie auch in früheren Landtagen gegen d- a

Mittel für die Orden stimmen. Unsere Ansicht über di«
Orden fint^ t auch immer mehr in bürgerlichen Kreisen An-
Hänger. Einen Beweis dafür liefert die konservative Zeitschrift,
der „Türmer "

, der erst jüngst auf das Sinnwidrige bei den
Ordensverteilungen hinwies . ES ist bedauerlich, daß Leute «it
hervorragenden Leistungen nach derartigen Dingen streb« .
Wir lehnen die Mittel für die Orden ab.

Der Titel Orden und Medaillen wirdgegendieEti « >
men der Sozialdemokraten und Fortschrittler
genehmigt.

Tantchen Rosmarin,
oder : Alles verkehrt.

20 Humoreske von Heinrich Zschokke .
( Fortsetzung.)

Die Verlobung .
In der Tat hatte es der Herr Pfarrer besser getroffen,

als er selbst glaubte.
Suschen erwiderte zwar nichts mehr , widersetzte sich auch

der Sentenz des Staatsrats nicht , daß die Frau Baronin
an den Malzenschen Gütern keinen andern Teil verlangen ,
noch annehmen werde, als welchen die Gesetze ihr oder
ihrem Sohn zusprechen würden ; nannte auch aus Ehrfurcht
gegen die gute Tante den Baron nicht mehr ihren Mann ;
sprach auch aus gewohntem Gehorsam nicht mehr von
Niederschlagung des Ehescheidungsprozesses: aber dafür
kniete sie in der Einsamkeit ihres Zimmers vor dem kleinen
Pompejüs nieder , zeigte ihm des Barons Bild und sagte
mit zärtlicher Wärme : „Sieh , dies ist dein lieber, lieber
Vater . Ist er dir auch recht lieb ?" — Dafür machte sie
auch eine Schnur durch den Ring 'des Perlenrahmens , und
hing das Bild auf ihre Brust , und hatte es recht gern,
wenn der kleine Pompejüs nach dem Bilde fragte , das ihm
gehörte. Sie nannte den Baron in der Stille oft „ihren
Mann "

, und als die Tante den folgenden Sonntag nach
Waiblingen zum Besuch fuhr , schrieb Suschen dem Baron :
„Am Sonntag Abend werden Sie Ihren Sohn im Park
finden .

" Und richtig bekam sie am Sonntag Morgen so
heftiges Kopfweh , das sie unmöglich die Tante nach Waib¬
lingen begleiten konnte.

Der Baron war eben so richtig mit Sonnenuntergang
im einsamen Park , und Suschen ging zitternd um die
Dämmerungsstunde , den kleinen Pomvejus an der Hand
;um vertrauten Wäldchen . Man fand sich ; man begrüßte
sich : der Baron nahm mit heftiger Bewegung sein Kind
auf den Arm , überhäufte es mit Liebkosungen, und gab
ihm die zärtlichsten Namen ; leerte dann wieder die mit
Spielzeug gefüllten Taschen auf eine hölzerne Bank aus ,
welche mitten im Park die älteste Buche des Lusthains
umschloß .

Suschen setzte sich auf die Bank und half dem Kinde
die schönen Sachen ordnen . Der Baron stand mit dem
Schweigen stillen Entzückens vor der jungen Mutter und
ihrem Kind.

Endlich erhob diese die Augen zu ihm und sagte: „Herr
Baron , Sie haben, wie ich erfahre , auch mir eine Schen¬
kung zugedacht von größerer Art . Indem ich Ihrer Güte
danke , muß ich Sie doch bitten , davon abzustehen. Ich kann
ein solches Geschenk auf keine Weise annehmen , wie Ihnen
dies Ihr eigenes Zartgefühl sagen wird .

"
Der Baron schlug die Augen nieder und schwieg eine

Weile, dann sagte er, aber ohne aufzublicken : „Was Sie
heute ausschlagen, wird Ihnen , wie auch der Prozeß ende ,in jedem Falle mit Recht zufallen. Was soll mir mein
Gut oder mein Leben? — Sie verachten mich — ich habe
es verdient . Sie beharren auf Scheidung , das heißt. Sie
beharren auf meinen Untergang . Es möge sein !"

„Nein , Herr Baron, " sagte Suschen , „Ihren Untergang
kann ich nicht wollen.

"
„Könnten Sie mir jemals mein Verbrechen verzeihen?"

rief er lebhaft , und warf einen unsicheren Blick der Hoff¬
nung auf sie , und wagte nicht mehr zu atmen , um ihre
Antwort zu vernehmen.

Suschen gedachte der Tante , und war mit ihrem Ge¬
horsam, wie mit ihrem Herzen in Verlegenheit . Ehe sie
noch antworten konnte, sprang der kleine Pompejüs zu ihr
auf und rief , indem er seinen Spielkram fahren ließ :
„Nun lege auch das Bild vom Vater zu den schönen Sa¬
chen ! gelt Mama ? " Und dabei zog ihr der Kleine, ohne
Umstände, an der Schnur das Bild des Barons aus dem
Busen.

Die junge Baronin verging vor Sckiam . „Was machst
du auch , Unartiger ? " stammelte sie Aber der Unartige
bielt seine Beute fest, und ruhte nicht ; sie mußte ihm das
Bild geben , das er nun zwischen seinen bleiernen Kanonen
untLHusaren aufstellte.

Eine felige Ahnung durchflog den Baron beim Anblick
seines Bildes , wie es ans dem Heiligtum hervorstieg. Er
sank vor Suschen nieder , drückte ihre Hand an seine glü¬
henden Lippen , und sagte : „O Gott , ich bin begnadigt !"

In ihrer Verwirrung konnte die Baronin kein Wort
erwidern . Der Verrat war geschehen. Sie wußte nicht ,
wie ihr ward ; aber die Natur forderte ihr heiliges Recht ,
die Liebe den Sieg . Ihre Hand antwortete unwillkürlich
dem Druck der seinigen. Und er erhob das Haupt , als
wollte er in Tuschens Blick die Lösung seiner Zweifel su¬
chen . Da faltete er stumm die Hände , wie ein Betender ;
aus seinen Mienen strahlte Begeisterung . Aber auch schön ,
wie eine Heilige , voller Demut »mb Würde Liebe und

Trauer , saß Suschen vor ihm ; die hölzerne Bank war
herrlicher als eine Thron geworden, und die spielenden
Zweige der hohen Buchen im Abendsonnenpurpur über ih¬
rem Haupt webten einen grünen Baldachin, wie kein irdi¬
scher Künstler für seinen Fürsten aus Gold und Seide webt.

„Sie haben mir vergeben?" fragte er mit zweifelnder
sehr leiser Stimme , als fürchtete er, ein fremdes Ohr könne
ihn belauschen — doch hörte ihn niemand , als Suschen,
denn selbst der kleine Pompejüs war nicht mehr da, son¬
dern dressierte sein Steckenpferd im Galopp durch den Park.

„Ich glaube an Ihr Herz ! " sagte Suschen ebenso leisL
Da ergriff er ihre Hände , drückte sie an seine hochschlageiM
Brust , und rief : „O glauben Sie ! glauben Sie ewig ! Um
daß dies Herz Sie liebt, mit unaussprechlicher Liebe, ml
es brechen wird , glauben Sie ! — O ewig ! " sagte er, »fl»

schlang beide Arme um sie, und drückte die Zitternde an
das Herz, von dem er sprach. Von Empfindungen aufgi-
löst , die sie nie gekannt hatte , sank fie an ihn hin. Nwl
gab es keinen Park , keine Erde , keinen Himmel mehr. Sei¬
nen Küssen begegneten die vergellenden Lippen der Gattm'
seinen Gelübden treuer Liebe die ihrigen .

Wer weiß wie lange die Entzückten im Elysium Schwül
und Seelen getauscht und immer wieder getauscht hättet
wäre Pompejüs der Kleine nicht von seiner Galopps
jauchzend zurllckgekommen . Da nahmen Beide zugleich den
hübschen Buben in die Arme, küßten ihm die roten M "'
gen röter , während er , wie ein Amor, mit schelmisch»"'
schuldigem Lächeln Beider Nacken mit seinen kleinen Armen
umfing , und die Lippen beider Beglückten zum . Kusse S&
sammenführte.

Aber es ward dunkel. Man mußte scheiden. Die SB*
schiedsfeierlichkeiten nahmen jedoch wieder beinahe erm
halbe Stunde Zeit hinweg . Denn man ging Arm in Arm
den finstern Park auf und ab , und wiederholte sich die M "
oft gesagten zärtlichen Zusicherungen, als wenn man da»
Gedächtnis verloren hätte . Auch wurden Abreden 9e"0Ij
men, an welchen Tagen und Stunden man sich im
sehen , oder wie man bei schlechtem Wetter Bediente schlafkönne , auch treuen Briefwechsel zu führen . Ein
Baum , der dem Forstmann ein Gräuel ist, hat von ^benden schon oft den Segen empfangen . Er ward w®
Suschen und dem Baron ein Heiligtum , und zum
wahrungsort der Zeilen bestimmt, die sie sicki einander »»
schreiben gedachten .

^Fortsetzung folgt )



Gelte 3.
Stockinger (Soz .) :

Aufträge meines verhinderten Freundes Geck möchte
j* Me Umwandlung der Reichsbanknebenstelle in

korzheim in eine Reichsbankstelle befürworten . Der Um -
. Geschäfte der Pforzheimer Reichsbank lassen diesen
r™ u der auch früher schon vom Abg . Wittum geäußert

_ öt-fiHfw»ttirf*n berlinerberechtigt erscheinen . Aufgabe des Berliner Gesandten
»

'
es? diese Wünsche der Stadt Pforzheim zu unterstützen
Abg. Odenwald (Fortschr.) unterstützt die Wünsche auf eine

- «ichKbankstelle .
KtaatSminister v . Dusch : Diese Frage untersteht dem

Ministerium des Innern . Ich will jedoch den Wunsch gerne
unterstützen.

DieBerlinerGesandtscha ft wirdein st i m-m i g
« enehwigt .

Die Münchener Gesandtschaft wird gegen die Stimmen der
«„ ialdemokraten und Fortschrittler genehmigt

Justizverwaltung und Strafanstalten .
Abg. Kopf (Zentr . ) erstattet den Bericht der Kommission

tzr Justiz und Verwaltung über die Justizverwaltung ,
otgn dem Vorhandensein einer Stelle 'bei der Staatsanwaltschaft

■ L Berlin zur Beurteilung unzüchtiger Schriften nahm die Re-
« erung Kenntnis . Das Verhältnis der etatsmähigen Beamten -
« len zu den nichtetatmätzigen ist das von 76 Prozent zu 24 Pro -
5nt . Der Redner kommt auf die verschiedenen Neueinrichtungen
W sprechen. Im außerordentlichen Etat werden 1 800 000 Mk .
gefordert , die sich besonders auf verschiedene Neulasten ver¬
teilen. Neu angefordert werden drei Amtsrichter . Ob für eine
Kammer für Handelssache in Offenburg genügend Beschäftigung
vorhanden ist , läßt sich schwer sagen. Dem Plane für 'das Ge¬
richt in Offenburg hat die Kommission zugestimmt. Die
Lüten belaufen sich auf l 075 000 Mk . Es wird eine 1 . Rate
bb 300 000 Mk. beantragt . Das Projekt des Landgerichtsge-
Mdes in Freiburg hat verschiedene Wandlungen erfahren . Der
Redner geht auf den großen Zudrang zum juristischen
Studium ein . Bis die Assessoren Amtsrichter werden, sind
sie verbittert. Durch die lange Wartezeit werden die Leute in
einen bürgerlichen Beruf gedrängt und überfüllen vielfach den
Anwaltsstand noch mehr. Man sollte daher in den Mittel¬
schulen weniger nachsichtig sein und hier schon strenger Vorgehen .
Unser Richterstand steht auf der Höhe seiner Aufgaben. ^ Auch
auf das Publikum wird Rücksicht genommen. Die Berhältnisie
der unteren Beamten haben sich gebessert . Der Berichterstatter
fragt an , wie es mit der Strafprozeßreform steht . Zu
wünschen ist, daß die Strafrechts - und Strafprozehreform nicht
allzu sehr hinausgeschoben wird . Mitteilungen über die Erfahr¬
ungen des bedingten Strafaufschubs würden inter¬
essieren , desgleichen über die Jugendgerichtshöfe . Die Kom¬
mission beantragt , die angeforderten Mittel zu genehmigen.

Ueber den Titel
Strafanstalten

-«richtet
Dbg . Hartmann (Zentr .) namens der Kommission für Justiz

und Verwaltung . Es werden hierfür verlangt für 2 Jahre in
Ausgabe für den ordentlichen Etat 3 914 120 Mk . , für den außer¬
ordentlichen Etat 487 700 Mk . ; in Einnahme 2 376 920 Mk . Mit
der Gefängnisarbeit sind wir zufrieden . Nur die Anschaffung
von Maschinen ist zu beanstanden , da sie den Gewerbestand ge¬
fährdet. Die Einführung des Zehnstundentages wird von den
Gefangenenaufsehern begrüßt . Die Gefangenenaufseher wün¬
schen bei ihren Ausgängen Zivilkleidung tragen zu dürfen . Bei
dem Strafvollzug verdienen wir mit Recht den Namen eines
Musterlandes. Zu begrüßen ist die Tätigkeit des Vereins für
entlaffene Sträflinge .

Abg. Dietrich (natl .) : Ich möchte bemerken, daß verschie¬
dene Dinge in der Kommission in gegenteiligem Sinne behan¬
delt wurden als sie der Berichterstatter über die StrafanstaTlen
vortrug . Wir müssen danach streben, einen guten Richterstand
zu bekommen. Am wichtigsten ist vor allem die Feststellung des
Tatbestandes . Deshalb ist auf die praktische Ausbildung des
richterlichen Nachwuchses vor allem Wert zu legen . Man sollte
den Zugang zum juristischen Beruf nicht schon nach Abschluß des
Abiturientenexamens zu hemmen suchen, da sich in diesem Mo¬
ment die Fähigkeiten noch nicht feststellen lassen können. Inter¬
essieren würde die Frage , woher eigentlich das Justizministerium
seine Personalkenntnisse über die Fähigkeiten der Beamten hat .
Erwägenswert wäre die Frage , ob es nicht möglich wäre , für
die Amtsanwälte etatsmäßige Stellen zu schaffen . An Stelle
der bedingten Begnadigung sollte die beding t«e Verurtei -
teilung gesetzt werden. Die Regierung sollte die Frage des
Hinterlegungswesens bei den Gerichten prüfen . Es ist bedauer¬
lich , daß so viel gestritten und prozessiert wird . Durch die
SchiedSmanns - Ordnung unserer Bürger -
m eister ä m t er könnte mehr vermittelnd gewirkt werden . Hier
sollte versucht werden, dieses Institut noch lebensfähiger zu
machen , um viele Prozesse auszuschalten . Die Tätigkeit der Kri¬
minalpolizei , die der allgemeinen Polizei angegliedert , ist zu
loben . Die Verhandlungen in Württemberg legen den Gedanken
nahe, wie sich Baden zu einer solchen Polizeizentrale stellt . Die
Abhängigkeit der Kriminalpolizei von der politischen Polizei wie
m Norddcutschland ist ein Zustand , der große Mängel hat . Der
nmnzösisch -badische Staatsvertrag über den Strafvollzug von
1846 sollte aufgehoben werden. Die Tätigkeit der Notare wird
"cht genügend gewürdigt . Das badische Notariat wird seiner
Aufgabe gerecht .

Wbg . Dr . Frank (Soz .) :
Die deutsche Justiz steht vor großen Reformen : Straf -

Prozeß , Strafrecht und Patentrecht . Ich möchte nur
luünschen , daß die große Strafrechtsreform

keine schärfere Bestimmungen gegen die Arbeiterbewegung
bringt . Ich möchte bitten , daß sich der Minister hierüber « in-
llehend äußert . Die scharfen Urteile gegen streikende Arbeiter ,
?"e dies in Mannheim usf. geschah, beweisen, daß heute schon
>ehr scharf vorgegangen wird , so daß eine weitere Verschär-
jung entschieden zurückzuweisen ist. Beim

Patentrecht
>oll das Recht des geistigen Erfinders gegen den Unternehmer
bewahrt werden. Zu wünschen ist , daß das

unpfändbare Einkommen
Rnaufgeseht wird . Das Einkommen von 1500 Mark ist heute
* ut Existenzminimum mehr. Insbesondere sollte berücksichtigt

. « erden , daß jemand vielleicht in einem Monat 125 Mk. verdient ;
fernem anderen Monat jedoch wenig oder nichts. Die Diäten

Schöffen und Geschworenen
wllten erhöht werden und auch die Arbeiter hierbei stärker bei¬
bezogen werden, damit die häßliche Erscheinung ber Klassen -
j^sst i z bei uns in Baden verschwindet. Nicht zu leugnen ist,
»atz die Möglichkeit immer geringer wird , daß Leute aus
Minderbemittelten Kreisen Richter werden können,« enn die Leute erst mit 40 Jahren entsprechende Stellungen er¬
sten , werden minderbemittelte Kreise ausgeschlossen . . Nichtur vom Gerechtigkeits st and Punkt aus ist dies zu be-

sondern auch im Interesse der I u st i z , da hierdurchnull ) im girieren « oer ^ u |u j , uu ijikiuuiuj
^ >Se Leute vom juristischen Dienst ausgeschlossen werden . Das
^ chrturientenexamen beweist nichts ; trotz schlechten

kann jemand sehr fähig sein. An der Ueberfüllung
Mittelschulen ist jedoch die

Einjährigenberechtigung* ul&. Wenn die Mittelschulen nicht die Stätte der Kinder
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der Reichen , sondern die der Begabten wären , so hätten wir nicht
über Ueberfüllung zu klagen .

Die Zahl der Anwälte hat sich seit 1900 mehr als
verdoppelt. Die Mittel dagegen scheinen mir nicht durchzuschla¬
gen . Den numerus clausus lehnen wir ab . Wir halten die

freie Anwaltschaft
für nötig . Wenn man will , daß sich Anwälte mehr mit Ver¬
waltungsfragen beschäftigen sollen, so darf keine ein¬
seitige Bevorzugung stattfinden . Dies wäre eine
Herabsetzung für Richter und Anwälte . Im allgemeinen ist bei
uns das Verhältnis zwischen Richter und Anwälten ein g u t e s.
Es ist daher zu bedauern , wenn dieses Verhältnis von außen
her , wie neulich durch die Richterzeitung , zu stören versucht
wird . Beim Strafvollzug spielt die bedingte Begnadigung eine
große .Rolle . Es kann jedoch kein Zweifel sein , daß die bedingte
Begnadigung durch die

bedingte Verurteilung
abgelöst werden muß . Wenn diese Reform jedoch kommt , möchte
ich wünschen, daß der bedingte Strafaufschub sich nicht darauf
beschränken soll , daß der Verurteilte sich keiner Strafe schuldig
machen darf . Es muß der

Alkohol
in stärkerem Maße berücksichtigt werden, denn % aller Delikte
sind auf den Einfluß des Alkohols zurückzuführen. Man kann
den Zusammenhang mit dem Alkohol überall leicht konstatieren.
Damit darf sich jedoch die Regierung nicht begnügen, sondern
sie mühte weiter Vorgehen , wie es der amerikanische Richter
Pollard in seinem System vorschreibt , daß die Leute eben dem
Alkohol entzogen werden müssen . Das Vorbeugen für
künftige Verbrechen ist wichtiger als die Bestrafung . Ich würde
es begrüßen , wenn die Regierung bezüglich der Einführung
des PollardsystemS eine entsprechendeErklärung abgeben würde.
Die Fürsorge des

Vereins für entlassene Strafgefangene
ist zu begrüßen . Die Regierung sollte jedoch ihrerseits auch
für diese Bestrebungen etwas tun . In einem bekannten Falt
über einen entlassenen Gefangenen wurde es bezirksamtlich
untersagt , einen entlassenen Gefangenen als Verkäufer für
Sodawasser zu beschäftigen. Ich möchte doch bitten , daß in zu¬
künftigen Fällen verhindert wird , daß die Verwaltung
verdirbt , was der Verein für entlassene
Strafgefangene gut macht . Der Verkehr der Ein -
gesperrten mit den Verteidigern sollte nicht in
dem Maße erschwert werden , wie es geschieht . Es ist bedauer¬
lich, daß Briefe tagelang liegen bleiben, bevor sie befördert wer¬
den. Welches Interesse besteht daran , dem Anwalt so lange
Scherereien zu machen , bis er sich mit seinem Klienten verstän¬
digen kann . Zu was diese überflüssigen Scherereien ? Könnte
man nicht die Gefängnisbeamten instruieren , daß im Bedarfs¬
fälle ein Beamter zugegen ist, damit auf alle Fälle diese Um¬
ständlichkeit vermieden wird . Was die Frage der Verjährung
betrifft , so wird sie vielfach dadurch unterbrochen, daß aufs neue
Anfragen des Gerichts erfolgen . Statt Dinge , wie Beleidigun¬
gen , einschlafen zu lassen , kommen immer wieder richterliche An¬
fragen , die die Frage aufs neue beleben und die Verjährung
hindern . Vielleicht nimmt sich die Regierung dieses Umstandes
an . Den schweren Dienst der Strafanstaltsbeamten erkennen
wir wohl an . Ich meine jedoch, wir sollten nicht bei allen
Budgetposten lange Dankesbezeugungen machen . Wenn wir
keine Kritik üben , so ist damit gesagt, daß wir mit den Leistun¬
gen der Beamten zufrieden sind . Es wäre gut , wenn diese
Praxis allgemein durchgeführt würde.

Nächste Sitzung : Mittwoch vormittag 9)4 Uhr. Tages¬
ordnung : Justizdebatte.

Schluß der Sitzung : 1 Uhr.
*

In der gestrigen Sitzung teilte Präsident Rohrhurst
mit , daß der Ausschuß der Vertrauensmänner beschlossen habe,
in der Folge auch am Mittwoch Plenarsitzungen ab¬
zuhalten .

Deutscher Lderchstus.
Berlin , 3. März .

Am Bundesratstisch sind die Staatssekretäre Kraetke
und Kühn erschienen.

Präsident Kämpf eröffnet die Sitzung um 1 Uhr.
Auf der Tagesordnung stehen zunächst Kurze An¬

fragen .
Auf die Anfrage des Abg. Keil ( Soz .) wegen Erkrankung

einer größeren Anzahl Mannschaften bei dem Trainbatail¬
lon Nr . 13 in Ludwigsburg infolge Genusses gesund¬
heitsschädlicher Wurst erwiderte der

Württembergische Generalmajor v. Grävenitz : Im Train¬
bataillon 18 ist eine größere Anzahl Mannschaften an Para -
typhuS erkrankt . Diese Erkrankungen sind auf den Genuß von
Wurst zurückzuführen . Der Verlauf der Krankheit war günstig
und die Mannschaften sind wieder genesen. Es ' wurde sofqrt
eine Untersuchung eingeleitet , ob bei der Abnahme des Viehs
Versäumnisse vorgekommen sind. Das hat sich nicht feststellen
lassen. Für die Folge sind aber die Abnahmebestimmungen
verschärft worden . Das Aussehen der Wurst hat nicht gezeigt,
daß sie verdorben war . Die Feststellung des Vorhandenseins
von Paratyphus ist nur durch bakteriologische Untersuchung
möglich Das kann aber leider nur geschehen, nachdem sich be¬
reits Ärankheitserscheinungen gezeigt haben.

'Durch die be¬
stehenden Vorschriften läßt sich die Gefahr wohl einschränken,
aber nicht vollständig beseitigen . Gegen die Lieferanten und
Auflichtsbeamten können Vorwürfe nicht erhoben werden .

Auf die Frage des Abg . Brey ( Soz . ) nach der Ursache der
Explosion in der Anilinfabrik Rummelsburg erwiderte

Direktor Dr . Caspar : Alsbald nach dem Eintreffen der
Kunde des Unglücks hat der Reichskanzler die erforderlichen
Erkundigungen eingezogen. Es konnte jedoch nichts Positives
fcstgestellt werden . Zunächst müssen die polizeilichen Verneh¬
mungen und die Gutachten der Sachverständigen abgewartet
werden . Der explodierte Apparat ist in der üblichen Weise ge¬
baut worden . Sobald das Untersuchungsergebnis vorliegt, wer¬
den die zuständigen Stellen die erforderlichen Maßnahmen er¬
greifen .

Darauf wird die
zweite Beratung des Postetats

fortgesetzt.
Abg . Kiel (F . Vp. ) : Die Beamtenausfchüsse können nur

gutes wirken. Das Petitionsrecht der Beamten darf in keiner
Weise eingeschränkt werden , wie auch nicht das Vereins - uno
Versammlungsrecht . Gerade die Reichstagsabgeordneten haben
das größte Interesse daran , sich in Fachversammlungen zu
orientieren . Die Oberschaffner müssen gehoben und besser be¬
soldet werden . Auch die Postagenten verdienen weitere Förde¬
rung . Als Weltpostporto sollte das sogenannte „Pennysystem"

eingeführt werden . Angebracht wäre es, eine Jubiläumsmarke
herauszugeben . Telephonverbindungen mit England müßten
baldigst geschaffen werden . Die Leitungen nach Frankfurt a . M.
und Köln sind überlastet . Petitionen von größeren Korpora¬
tionen sollten von dem Staatssekretär wenigstens einigermaßen
berücksichtigt werden.

Abg. Mertin ( Rept . ) : In erster Linie ist die Post dazu da,'
den Interessen des Verkehrs zu dienen . Damit kann aber doch
die Rentabilität des Betriebes Hand in Hand gehen . Alle Par¬
teien des Hauses sind geneigt , die Wünsche der Beamten zu er¬
füllen . Es aber so hinzustellen , als ob die Beamten immer nur
ausgebeutet werden , ist verfehlt . Eine übermäßige Verwen¬
dung junger Mädchen im Postbetrieb ist nicht wünschenswert.^
Zu Vorgesetzten eignen sich die Damen nicht . Dem Antrag auf
Einsetzung von Weamtenausschüssen können wir nicht zustim¬
men . Noch ein Wort über Zabern ! Als ich gestern Herrn
Ebert hörte , dachte ich, das ist nun verkehrte Welt. Sonst sind
es gerade die Herren von der äußersten Linken, die die stärksten
Angriffe gegen die Postverwaltung richten. Sie suchen darin
ihren Ruhm , MiWände aufzudecken . Wenn dann der Chef
der Reichspostverwaltung vor die Beamten tritt und sie ver¬
teidigt , hört man von jener Seite : Das ist ein Vertuschungs¬
system, man will die Wahrheit unterdrücken. ( Sehr richtig !)
Und nun auf einmal wird von der sozialdemokratischen Seite
aus der Vorwurf gegen den Staatssekretär gerichtet, er habe
seine Beamten im Stiche gelassen und sie nicht genügend ge¬
schützt . DaS muh doch verdächtig Vorkommen . Wenn behauptet
wird , der Oberst v . Reuter hätte sozusagen denunziatorisch ge¬
wirkt und hätte schwere unbegründete Vorwürfe gegen die Post- '
Verwaltung gerichtet, so ist das doch nicht richtig. Oberst v.
Reuter hat doch als Angeklagter zu seiner Verteidigung darauf ,
hingewiesen , unter welchen außerordentlich schweren Verhält¬
nissen er gehandelt habe , wie dort die Verhältnisse vergiftet
gewesen seien, und daß ihm von Postbeamten Sendungen , die
nicht ausgehändigt werden durften , ausgehändigt worden sind. '
Von Vorwürfen , die er erhoben haben soll , ist gar keine Rede.

'
Der Staatssekretär hatte darauf die Pflicht , zu untersuchen,
ob in der Tat Pflichtverletzungen vorgekommen sind . Er hat
die Untersuchung eingeleitet und diese hat ergeben, daß welche
vorgekommen sind . Es mag ein Versehen sein , daß dem Oberst
v. Reuter anerkennende Karten nicht ausgehändigt worden sind ;
es ist aber kein Versehen , daß ihm beleidigende Postkarten aus¬
gehändigt wurden . Der Staatssekretär hätte die Pflicht, daß,
wenn sich dies als wahr erwies , uns dies hier mitzuteilen .

Man kann ihm auf keinen Fall einen Mangel an Interesse
für seine Beamten oder ein Abhängigkeitsgefühl von irgned
einer anderen Verwaltung unterstellen . Ich bin der Ansicht,
daß jeder Beamte , nicht bloß Richter, in der Lage ist, Gerechtig¬
keit und Objektivität zu beweisen und auch verpflichtet ist, sie
zu beweisen. Ich bin fest überzeugt , daß dieser Fall zu den
Ausnahmen gehört und daß unsere Beamten sich durch^ »-' itischc
oder sonstige Einflüsse nicht bestimmen lassen . Sie werden sich
den Ruf bewahren , die beste Beamtenschaft der Welt zu sein .
(Lebhafter Beifall rechts .)

Staatssekretär Kraetke : Bezüglich der Anstellung von Ge-
hülfinnen auf Postämtern dritter Klasse müsse n wir hier zu¬
nächst die Erfahrungen abwarten . Uebelstände im Fernsprech¬
verkehr sind wir stets bemüht zu beseitigen. Das Petitionsrecht
wollen wir den Beamten nicht nehmen, ebensowenig , wie wir
die Abgeordneten hindern können, in die Versammlungen der
Postbeamten zu gehen. Das ist Geschmacksache. Aber darüber
habe ich mich gewundert , daß Abgeordnete in Versammlungen ge¬
gangen sind und ohne weiteres die Wünsche als berechtigt aner¬
kannt haben . — Eine Telephonverbindung mit England ist ver¬
sucht worden . Wir find mit Holland in Verbindung getreten
wegen Mitbenutzung des Kabels Holland-England . Eine direkte
Verbindung Deutschland -England mit 450 Kilometer würde sehr
kostspielig werden und ein Gespräch 10 bis 15 Mk . kosten.

Abg . Brandys (Pole ) : Für die Briefschaften ist die Wieder,
einftihrung des Ankunftsstempels erwünscht. Die polnisch adres¬
sierten Briefschaften werden schikanös behandelt, wenn auch die
Klagen geringer geworden sind . Polen im Postdienst werden in
den Ostmarken nicht geduldet , sondern nach dem Westen versetzt .
Das ist das Werk der preußischen Nebenregierung , des Ast -
markenvcreins . (Sehr richtig , bei den Polen . ) Die Ablehnung
der Ostmarkenzulage durch die Kommission ist durchaus berech¬
tigt .

Staatssekretär Kraetke : Mit dem Ostmarkenverein bin 'ich
nie in Verbindung getreten . Ich würde es für falsch halten, Be¬
amte in Gegenden za versetzen , in denen sie ihre religiösen Be¬
dürfnisse nicht befriedigen können. Ein Gesuch um Versetzung
wird wohlwollend geprüft und nach Möglichkeit berücksichtigt.
Der Vorwurf , daß polnisch adressierte Briefschaf -
t e n schlechter behandelt würden als andere , ist ungerechtfertigt.

Abg . Zubeil (Soz .) :
Der Staatssekretär 'hat in der Zaberner Angelegen -

heit eine Antwort erteilt , die ihm den Beifall der Rechten
sicherte , indem er gegen im Hause sitzende Sozialdemokraten los¬
schlug. Wir werden stets dafür eintreten , den Männern ein für
eine Familie genügendes Einkommen zu sichern. Durch unsere
Wirtschaftspolitik sind die Frauen aber gezwungen, mit zu
verdienen . Die Postboten und Helfer müssen besser entlohnt
werden, ebenso die Arbeiter und Handwerker. Der Staats¬
sekretär sollte für gesunde Aufenthaltsräume für
seine Beamten sorgen. Der Reichszuschuß für die Krankenkasse
muß erhöht werden . Die Vertrauensärzte der Post
kommen oft zu sonderbaren Entscheidungen. Die Ueber -
stunden müßten bezahlt werden. Damit würde auch das
Kriechevwesenauf den Postämtern beseitigt. Der Staatssekretär
sollte dafür sorgen , daß die Wünsche der Postunterbeamten er¬
füllt werden . Solange der jetzige Unterstaatssekretär an der
Spitze der Postverwaltung steht , habe ich dafür allerdings War
wenig Hoffnung . (Beifall bei den Sozialdemokraten .)

Staatssekretär Kraetke : Ich habe während der ganzen Rede
des Abg . Zubeil das niederdrückende 'Geftihl gehabt, daß hier
die Redefreiheit mißbraucht worden ist . (Großer Lärm bei den
Sozialdemokraten . Rufe rechts : Sehr richtig . ) Der Abg. Zubeil
hat seine Anklagen auf einseitige Zutragungen gestützt . Mir
bleibt nur übrig , gegen diese Angriffe ganz ernstlich zu prote¬
stieren, namentlich dagegen , .daß der Abg . Zubeil sich erlaubt hat.
(Große Unruhe bei den Sozialdemokraten . Zurufe : Was er-
lauben Sie sich denn ? Präsident Kaempf : Hätte ein Ab¬
geordneter einen derartigen Ausdruck gebraucht, so hätte ich ihn
zur Ordnung gerufen . ) Staatssekretär Kraetke fortfahrend :
Die von ihm beschuldigten Beamten als seine alten Freunde zu
bezeichnen . (Demonstrativer Beifall rechts.)

Auf eine persönliche Bemerkung des Abg . Brandys erwidert
Staatssekretär Kraetke kurz, indem er ein« von ihm gemachte
Aeußerung als irrig bezeichnet und zurücknimmt.

Nächste Sitzung Mittwoch 1 Uhr : Interpellation des Zen-
trums betr . das Metzer Duell . Abstimmung zum Marine - und
Reichseisenbahnetat . (Ofsizierkasino in Kiel und Strecke Straß -
burg-Basel .) Postetat . Postscheckgesetz. Reichsdruckerei ,

Schluß 7 Uhr.

Sadische Politik ,
Amtliches Wahlergebnis . (

Nach dem vorläufigen amtlichen Ergebnis der Nach¬
wahl im 29 . Wahlkreis Stadt Offenburg stiimn-
ten von 2899 Wahlberechtigten 2765 ab . Der Kandidat
des Zentrums , Betriebsinspektor Hauser , erhielt 1342, ge¬
gen 1336 bei der Hauptwahl am 21 . Oktober 1913 abge¬
gebenen Stimmen und Rechnungsrat Muser (F . V .) er¬
hielt 1423 Stimmen gegen 1298 bei der Hauptwahl im
vorigen Kahre.



- ko . 53 , Mittwoch , Den 4 . März 1914 .
Der „Badische Landcsbotr "

schreibt in seiner Betrachtung zum Ausgang der Offen¬
burger Wahl u . a. : „Die geschlossene Linke hat
dem Ansturm des Zentrums standgehalten . Die g e -
schlossene Linke , die damit in Baden erstmals schon
bei der Hauptwahl in Aktion trat . Manchem mochte
das auf den ersten Blick ein genügtes Experiinent dünken.
Aber es hat sich glänzend bewährt . Bis zum letzten Mann
traten die nationalliberalen und — was ganz besonders
bemerkenswert ist — die sozialdemokratischen
Wähler für den volksparteilichen Kandidaten ein . Wel¬
chen Widerhall der Gedanke des einheitlichen Vorgehens
aller freiheitlichen Elemente in der Wählerschaft fand , das
zeigt die Tatsache, daß es der Linken gelang , 136 Stim¬
men mehr aufzubringen , als bei den Wahlen am 21 . Ok¬
tober, während die Stimmenziffer des Zentrums sich nur
um 5 , also nicht nennenswert , vermehrte . Auch gegenüber
der Stichwahl von 1906 ist die Linke um 80 Stimmen vor-
wärts gekommen und während Muser am 21 . Oktober mit
38 Stimmen hinter der absoluten Mehrheit zurückblieb ,
erhielt er am Samstag 81 Stimmen mehr wie sein Zen¬
trumsgegner . Der Großblock im ersten Wahlgang hat sich
bewährt . Und mit dem berühmten „Zug nach rechts " ,
von dem Klerikale und Konservative seit den letzten Wah¬
len reden, ist es nicht s . Bei den Wahlen des Jahres
1913 handelte es sich um Zufallserfolge einer geschickt ge¬
leiteten Agitation , die — wie gerade in Offenburg — den
Gegner überrumpelte . Das war umso leichter, als die
Linke nicht in einheitlicher Kampffront ins Gefecht zog.
Daß es anders wird , wenn man diese einheitliche Kampfes¬
linie herstellt, daß die Wählerschaft Verständnis
besitzt für die Notwendigkeit dieser Taktik , daß das Gerede
von der Abneigung weiter Kreise gegen das taktische Zu¬
sammengehen mit der Sozialdemokratie jeder t a t säch¬
lichen Grundlage entbehrt — das ist die
Lehre von der Offenburger Nachwahl . Sie wolle von
denen , die es angeht , beherzigt werden . Unsere Offenbur¬
ger Freunde haben für die -Nachwahl tüchtig gearbeitet .
Aber der Erfolg war nur zu erzielen durch das restlose
Eintreten der beiden anderen Linksparteien für unseren
Kandidaten . Nati o na llib eraI e und Sozial¬
demokraten haben das , wie bereits erörtert , getan .
Darüber hinaus haben beide Parteien auch in der Agi¬
tation und in der sonstigen Wahlarbeit wacker mitgeholfen .
Das sei hier mit Dank und Anerkennung ausdrücklich er¬
wähnt ."

Die Sozialdemokratie hat jedenfalls hier gezeigt , daß
sie ihrer politischen Verantwortung bewußt ist. Es ist nur
sonderbar, daß solches immer nur dann anerkannt wird ,
wenn sie der gebende Teil ist. Hoffen wir , daß sich die
liberalen Parteien auch zu dieser Erkenntnis durchringen,
wenn sie als n e h m e n d e r T e i l auftritt . Es haben
sich aber schog verschiedentlich Dinge zugetragen , die uns
selbst mitunter sehr skeptisch stimmen .

Zur Gültigkeitserklärung der Wahl Schöpfles .
Wie bereits berichtet, wurde die Wahl des konservativen

Bürgermeisters Schöpfle im Plenum der Zweiten Kammer
mit großer Mehrheit für gültig erklärt, trotzdem die Wahl¬
prüfungskommission die Ungültigkeitserklärung empfahl .
Bei der Landtagswahl am 21 . Oktober v . wurde für den
46 . Wahlkreis folgendes amtliche Ergebnis fest-
gestellt : Bibliothekar Lohr (Natl .) 829 , Gastwirt Mül -
ler (Soz . ) 1782 und Bürgermeister Schöpfle ( Kons.)
2616 Stimmen . Schöpfle hatte also eine Mehrheit von
vier Stimmen gegen den Großblock.

Nun stritt man sich im Plenum des langen und breiten ,
ob nach Abzug der als ungültig zu bezeichnenden Stim¬
men eine halbe oder eine ganze Stimme zur Mehrheit
nötig sei . Dahinter dürfte aber wohl ein kleiner Kobold
sitzen , der den Nationalliberalen die Kurbel an der Dreh¬
scheibe in die Hand gedrückt hat . Der rechtsliberale
„Schwab . Merkur " schreibt :

„Die Nationalliberalen stimmten für die Gültigkeit ! Nun
werden die Blätter der Rechten nicht mehr sagen können, der
Großblock entscheide nicht nach dem Recht , sondern nach der
Macht . Aber etwas anderes wird bereits g e t u s ch e l t : Die
Nationalliberalen wollten keine Nachwahl in Ettlingen , weil
sie daS Mandat den Sozialdemokraten hätten gewäh¬
ren und schon in der ersten Wahl für den sozialdemokratischen
Kandidaten hätten stimmen müffen. Deswegen standen sie
auf für den konservativen Antrag , während die Sozialdemo¬
kraten, und wenn wir in der Geschwindigkeit recht gesehen
haben, ein paar Volksparteiler ( ! ) sitzen blieben."

Düs war nämlich auch unser Empfinden beim Durch¬
lesen des Landtagsberichts . Klipp und klar gibt dies auch
die „Stratzb . Post " zu , indem sie schreibt :

Theater und IHufik#
Hoftheater Karlsruhe .

Neu ein studiert : „Lakmr".
Oper in 8 Akten von Leo DelibeS .

Am Sonntag war den Theaterbesuchern Gelegenheit ge¬
boten, sich nach längerer Zeit wieder einmal an den gehaltvollen
und tiefempfundenen Melodien der Delibesschen Oper „Lakmr"
zu erbauen . Alfred L o r e n tz hatte das Werk mit Sorgfalt vor¬
bereitet und ließ die sinnenfällige Musik in ihrer ganzen schwär¬
merischen Schönheit und üppigen Farbenpracht auf das Publi¬
kum einwirken . Die Besetzung der einzelnen Hauptrollen war
im allgemeinen zufriedenstellend . Das gilt in besonders hohem
Maße von Mary Rudy in der Titelpartie . Von seltener
Klarheit und sieghafter Tragfähigkeit klang diesmal ihre wohl -
durchgebildete Stimme . Ihrer einwandsfreien Gesangsleistung
stand in gleich günstigem Verhältnis die darstellerische Ausge¬
staltung dieser Lakmeverkörperung gegenüber . Ihr Partner
Hans Siewert als „Gerald " hatte auch reichlich Gelegen¬
heit, seine prächtigen Stimmittel ins Vordertreffen zu führen ,
wenngleich er sich zu Anfang aus wohlweiser Berechnung gewisse
Zurückhaltung auferlegte . Für Max Büttner , von dessen
Erkrankung wir mit Bedauern Kenntnis nahmen , sang unser
früherer Bassist Hans Keller (Direktor in Luzern ) die Par¬
tie des Nilakaetha . Für die Gefälligkeit des Gastes in unserem
Ensemble noch nach Jahren auszuhelsen , müssen wir ihm Dank
wissen und aus reiner Höflichkeit von einer rein streng kritischen
Bewertung seiner derzeitigen stimmlichen Qualitäten absehen.
Das Engländerensemble fand außerdem in Fritz Mechler
( Friedrich) , Gisella TercS ( Ellen ) , Johanna Mayer
(Rosa ) und Magd . Bauer als „ Gouvernante " beachtenswerte
Stützen . Auch die übrigen Darsteller taten ihr Bestes und nen¬
nen wir gerne mit Lob M a r g . B r u n t s ch ( Malikka) , Eugen
Kaln ba ch l'Hadvil . F r i tz R a g e l (Chinese) , Karl Arras

„Der Bezirk hätte bei einer Nachwahl den Konservativen
nur durch ein Zusammengehen der liberalen Parteien mit der
Sozialdemokratie abgenommen werden können. Bei den
Stärkeverhältnissen der Linksparteien hätten in der Stichwahl
die Sozialdemokraten sicherst ch»a uf das Man¬
dat Anspruch erhoben , sodaß die Liberalen gezwungen
gewesen wären , dem sozialdemokratischen Kandidaten zum
Sieg zu verhelfen , was voraussichtlich von Erfolg gelvesen
wäre . Dann wäre die sozialdemokratische Fraktion der Zwei¬
ten Kammer auf 14 Mitglieder angewachsen, während die
rechtsstehende Vereinigung von fünf auf vier Mitglieder zu-
rückgcgangen wäre und nach der Geschäftsordnung .des Land¬
tags eine Fraktion nicht mehr hätte bilden können .

"
Und um dieses kolossale Unglück zu verhüten , deshalb

drehte die Fraktion Drehscheibe mit Hilfe einiger Fort¬
schrittler ibre Courage nach rechts. Sie sollen glücklich da¬
mit werden.

Schwarze Verbohrtheit .
Man schreibt uns : „Ich fuhr am Sonntag mit dem

Zug 1426 von Appenweier nach Karlsruhe . Zwischen den
Stationen kamen immer zwei Schaffner in das Coups und
machten ihren Herzen über den Ausfall der Landtagswahl
in Offenburg gehörig Luft und belästigten die Fahrgäste
mit ihren politischen Kannegießereien . Sie meinten : Die¬
jenigen Eisenbahner , welche Muser gewählt haben , schnit¬
ten sich ins eigene Fleisch. Muser wird im Landtag nicht
für die Eisenbahner eintreten . Der Großblock hat die
Wähler nrit Freibier eingefangen . Hauser wird aber in
der nächsten Zeit doch in den Landtag kommen. Er wird
in einem sicheren Zentrumswahlkreis aufgestellt werden
usw . Wir bezweifeln , ob es angebracht, daß das Zugs -
begleijungspersonal von Offenburg die Fahrgäste mit
Zentrumspolitik belästigt .

"
Wir wollen nach dieser Richtung den Offenburger

Eisenbahnern keinen Vorwurf machen .
"Sie haben selbst¬

redend das Recht, sich politisch zu betätigen , wo sie wollen .
Wir haben die Einsendung nur deshalb zum Abdruck ge¬
bracht , um zu zeigen , welche unglaubliche Verbohrtheit in
vielen Eisenbahnbeamten niederer Klassen steckt . Gerade
Muser hat in früheren Landtagen sehr viel für die Inter¬
essen der unteren Effenbahnbeamten getan und wird wohl
auch fernerhin in dieser Richtung hin seinen Mann stellen.
Aber die Zentrumspolitik raubt auch diesen Leuten den
Sinn für Dankbarkeit und logisches Denken.

Zwei neue Gesetzentwürfe.
Der Zweiten Kammer ging ein Gesetzentwurf betr . die

Hundesteuer zu. Die Hunde sollen erst , wenn sie ein
Alter von drei Monaten erreicht haben, angemekdet und ver¬
steuert werden. Werden Hunde vorübergehend Anstalten zur
Verwahrung und Pflege übergeben, so soll keine weitere Abgabe
erhoben werden , auch wenn der Aufenthalt in der Anstalt vier
Wochen übersteigt . In Gemeinden von mehr als 4000 Einwoh¬
nern sollen die auf abgelegenen Höfen gehaltenen Hunde einer
ermäßigten Abgabe unterliegen . Zur teilweisen Ausgleichung
des durch diese Aenderungen der Staats - und Gemeindekassen
erwachsenden Einnahmeausfalls soll eine Erhöhung der Abgabe,
wie sic von der Zweiten Kammer schon im Jahre 1876 bewilligt
worden ist, von 8 auf 10 Mk . und von 16 auf 20 Mk . eintreten .

Ein der zweiten Kammer zugegangener Gesetzentwurf er¬
gänzt das Gesetz über die Zwangsvollstreckung wegen öffentlich-
rechtlicher Geldforderungen vom 12 . April 1869 in zwei Punkten .
Es soll die Betreibung derjenigen , welche für einen Abgabe¬
pflichtigen nach bürgerlichem Recht kraft Gesetzes haften , vor¬
behaltlich des Rechtswegs vereinfacht und damit ein fühlbar ge¬
wordener Mangel des Gesetzes beseitigt werden. Dann soll die
Regierung ermächtigt werden, von Pflichtigen , die die Steuer
und Umlagen nicht rechtzeitig entrichten, höhere Betreibungs¬
gebühren zu erheben als bisher zur Erhebung kamen. Damit
sollen die Weiterungen und Nachteile, die durch die starke Zu¬
nahme der notwendig gewordenen Mahnung und Betreibungen
für die Steuerverwaltung erwachsen sind , eingeschränkt werden.
Insbesondere soll dem entgegengewirkt werden , daß vermögliche
Pflichtige, wie dies hin und wieder geschieht , eines kleinen Zins¬
gewinns wegen mit der Entrichtung der Abgabe ungebührlich
lange warten , wodurch der Steuereinzag erschwert und verzögert
wird.

Aus dem Landtag.
Die Budgetkommission

behandelte in ihrer Sitzung am 3 . Mörz das Gesetz die Aufbes¬
serung gering besoldeter Pfarrer betreffend (TotativnSgesetz) .
Einen breiten Raum der Verhandlungen nahm die Berichter¬
stattung über den historischen Werdegang des Gesetzes in An¬
spruch. Durch das Gesetz vom 18. Mai 1866 ist bestimmt, daß
die zur Aufbesserung gering besoldeter Pfarrer auS der StaatS -
kasie nach den näheren Bestimmungen deS Gesetzes zu leistenden

(Perser ) und Ioses Grötzinger (Gauner ) . Mit der Re¬
gie schuf Peter DumaS diesmal wirklich farbenprächtige urtü
bunt belebte Massenbilder , die im 2. Akt besonders angenehm
empfunden wurden . IV . Lab .

Lustiger Abend von Marcell Salzer .
Es ist eine ungewohnte Erscheinung , bei dem in Karlsruhe

herrschenden Großbetrieb an Veranstaltungen einmal einen
ausverkauften Saal zu sehen . Wenn .dies geschieht , dann muß
schon etwas besonderes „ loS" sein. Am Sonntag abend war eÄ
der Name Salzer , der diese Zugkraft ausübte , svdatz der
jeweils no chvergrößert. So viel und so herzlich ist wohl im
ist als humorvoller Vortragskünstler weit und breit berühmt , eS
dürfte wohl kaum eine Stadt geben, in der er nicht seine Ge¬
meinde hat , die sich nach seinem alljährlichen Wiederkommen
jeweils noch vergrößerte . Sv viel und so herzlich ist wohl im
Museumssaal noch selten gelacht worden, selbst im tollsten
Karnevaltretben nicht , wie am Sonntag abend. Sprühende ?
Temperament , ausgelassene Laune , meisterhafte Vortragsweise ,
unterstützt von einem vortrefflichen Minenspiel , das sind so die
Haupt „ tugenden " an Professor Salzer . Dazu kommt noch ein
ausgezeichneter Geschmack in der Auswahl der Vorträge . Wil¬
helm Busch , Rosegger, Nestroy, Salten , Hartleben , um nur
wenige zu nennen , kamen zu Worte , Erzähler , die schon den
Leser allein zu packen verstehen, um wie viel mehr noch, wenn
ein Künstler wie Salzer den Kindern ihrer heiteren Muse im
sprühenden, lebendigen Wortrag Leben einhaucht. Es ist un¬
möglich , Einzelheiten herauszugreifen , man müßte alles nen¬
nen . was Salzer brachte, denn ^edes einzelne Stück seines Pro¬
gramms war ein Erfolg , ein „ Schlager" . Die Zuhörer dankten
mit stürmischem Beifall für die gebotenen, auserlesenen Genüffe.
Die Erinnerung an die fröhlich-heitere , gemütliche Unterhaltung
ließ die Besucher sogar die Unannehmlichkeiten der miserablen
Garderobeverhältnisse im Museum in Geduld hinnehmen —
wohl der stärkste Beweis für die Güte des von Salzer Gebotenen.

- ette 4,
Zuschüsse für die drei Religionsgemeinschaften den Ge>
trag von 668 000 Mk . nicht übersteigen sollen . Durch
Staatszuschüsse soll unter Beizug der Landeskirchensteuer

'"
möglicht werden , daß aus den Pfründeerträgniffen fliei» ^'
Einkommen der Pfarrer nach näher sestgelegrsn ®run2y2
aufzubessern . Die Geltungsdauer dieser Bestimmungen
auf den Zeitraum von 10 Jahren bis zum Ende des ''taijf? "
1906 festgesetzt und nach Ablauf dieser Zeit durch das Geiek w
18 . Juni 1908 auf weitere 5 Jahre , bis Ende des Jahres lA
verlängert . Tie jeweilige Verlängerung des Gesetzes wird -der Regierung mit dem Hinweis begründet , nach dem es h» 1
Betracht kommenden Kirchen nicht möglichgewesen sei , ihre
gäbe in Bezug auf eine ausreichende Versorgung ihrer
ohne Inanspruchnahme von Staatsmitteln gerecht werden Mkönnen . Das von der Regierung gesteckte Ziel erstrebt die dj

*
reichung eines Befreiungszustandes bei den Pfarrerbesoldunge»
Dieses Ziel soll erreicht werden durch Ausnützung des kirchlst ^»
Besteuerungsreckts bis zur gesetzlichen Höchstgrenze . Hierdurch
soll die Möglichkeit eines Ersatzes für den eventuellen SS?« **der seither geleisteten Staatszuschüsse geschaffen werden .
Ueberstürzung , die das Interesse der Kirchen gefährden könnte
soll bei Erreichung des von der Regierung angestrebten Zst!»vermieden werden .

*
Vom Zentrum wird die Frage einer zeitlich unbegrenzt

Fortdauer des Gesetzes oder aber eine einmalige Ablösung
die Debatte geworfen. Die Negierung glaubt dieser Anregur» '
nicht folgen zu können im Hinblick auf den Umstand, daß hj,
obersten Kirchenbehörden eine Verlängerung des Gesetzes a
nur 10 Jahre beantragt haben. Auch von einer Ablösung r.
die Regierung nichts wissen . Ausschlaggebend für diese Sich
lung sei daS Verhältnis von Kirche und Staat . An ein« " “
rung des derzeitigen Zustandes sei selbstverständlich nicht
denken . Die Wünsche des Zentrums verdichten sich schlie
zu einem Vermittlungsantrag , der die Verlängerung des
tationsg -esetzes bis zum Ablauf des Jahres I960 verlangt .
Abstimniung wird ausgesetzt, weil die neuen Gesichtspunkte
Gegenstand neuer FraktionSentschließungen gemacht werde,
sollen .

puslsnd .
England .

Ein neuer Etsenbahnerstreik in Portugal . Erst vor einige»
Wochen hat die portugiesischeRegierung einen - allgemeinen
stand der Eisenbahner durch Mastenverhaftungen und ReprDW
falten unterdrückt. Die Verhafteten sind inzwischen meist nj£ *
der in Freiheit gesetzt worden . Sonst aber setzt die Regierung
ihre Besterungsversuche an den Eisenbahnern fort . Ihren nem»

"
Verordnungen sind von -dem Sinn « beseelt, den Eisenbahner»
ihr Koalition ^ und Streikrecht ganz zu nehmen. Dazu wur-
den- jetzt wieder 40 Eisen -bahner g-emaßregelt . Und dieser letzte^
Willkürakt der Regierung hat die Eisenbahner wieder zum Streik
getrieben , zumal die versprochenen Lohnerhöhungen nur je« »
Arbeitern bewilligt wurden , die am letzten Streik nicht teiln<ch
men. Inzwischen verbreitet die offiziöse Presse alarmierende
Nachrichten über Sabotageakte und Thnamitattentate der Eisen¬
bahner gegen Züge, Tunnels und Bahnhöfe ; doch sind solche
Nachrichten nur sehr vorsichtig aufzunehmen . Der Eisenbau -
Verkehr in Portugal , besonders mit dem Auslande , ist viAig
lahmgelegt.

Holland .
Wir das Mgemeftre Wahlrecht in Holland. Am SonntA :

hatte Amsterdam wieder eine mächtige Demonstration für das '
allgemeine Wahlrecht. Es waren 686 gewerkschaftliche , 278 poli¬
tische Organisationen 142 sonstige Arbeitervereine , zusammen
120 000 Mitglieder zählend, von mehr als 2400 Deputierten ver¬
treten , sodaß das größte Versammlungslokal der Stadt kaum ge¬
nügte , die Versammelten zu fassen . Für die GewerkschaftSM-
trale führte Gen . Oudegeest, für die Partei Gen . Troelstra da»
Wort . Sie führten aus , daß, obwohl jetzt die Regierung di« .
Verfassungsänderung zur Einführung des allgemeinen WsM-t
rechts auf ihr ' Programm für die laufende Legislatuüperiötv -
genommen hat und sämtliche bürgerlichen Parteien ihren Wider¬
stand dagegen aufgegeben haben, trotzdem die Arbeiterschaft 8k»
wehr bei Fuß stehen muh und die Wahlrechtsarmee mobilisiert
zu bleiben hat , um auf den ersten Auftnf wieder auf den poli¬
tischen Kampfplatz zu treten und die eventuellen Ränke der
heimlichen Feinde des Wahlrechts zu durchkreuzen. Die De-
monstration war eine Musterung der Truppen auf ihre Bereit¬
schaft zum Kampf. Die starke Begeisterung der Versammlung
war in dieser Hinsicht ein vielversprechendes Zeichen .

stus der Partei.
* A«itatU>n8material für den Frauentag . Wir mache« dar¬

auf aufmerksam , daß Probenummern der „Gleichheit" für i«
Werbung neuer Leserinnen beim Frauentag und in der rote» ,
Woche gern unentgeltlich vom Verlag I . H . W . Dietz , StuttgM»,^
Furtbachstroße 12 , abgegeben werden . Es empfiehlt sich schloß
nigste Bestellung, damit das Material rechtzeitig vor de»
Frauentag in den Händen der Besteller ist.

* SoziÄlistenversolgung in Japan . Ans der Linie von Tokio
nach Shinagawa warf sich der junge Genosse Jchizio Darnamato
vor einen Eisenbahnzug und wurde getötet . Damamato war » st .
24 Jahre alt . Nach einem glänzenden Studium wandte er M -
der Sozialdemokratie zu . Das hatte zur Folge, daß er von da
japanischen Geheimpolizei aus allen- Lehrämtern vertrink» ,
wurde . Genosse Uamamato nahm hierauf jede andere Arbeü -
an . Wer auch hier war die Polizei hinter ihm her und oeraa-
laßte , daß er die Arbeit bald wieder verlor . Jeder Existenz
raubt und zur Verzweiflung getrieben , endigte er sein £we»
freiwillig.

* Grötzingen, 4 . März . Die Bürgerausschußfraktion , P « -
teigenossen und Volksfreundleser werden nochmals darauf auf¬
merksam gemacht , daß morgen Donnerstag abend halb 6 M
im „Löwen" Parteiversammlung stattfindet , in welch»
Gemeinderat Gebhardt über die Tätigkeit des sozialdemo¬
kratischen Gemeinderats Bericht erstatten wird . Parteigenossen
und Bolksfreundleser , erscheint in Scharen ! Laßt euch aust
klären über das , worüber ihr fälsch unterrichtet seid ! Nichts *P
besser als Aufklärung , darum auf in die Versammlung !

* Zell a . H., 1 . März . Der vom Parteisekretariat für 30$ '
telbaden durch Genossen Trinks veranstaltete Vortragszyklus
fand heute seinen Anfang und erfteute sich eines guten Besuchs
Es haben sich ca . 80 Teilnehmer aus den Parteivereinen 3^
a . H . und Unterharmersbach eingefunden und unterschriftlichov
klärt , den ganzen Vortragszyklus , der in etwa 8 Vortrag
seinen Abschluß finden wird , mitzumachen. Die Vorträge ^
handeln in der Hauptsache Sozialismus und Geschichte.
der erste Vortrag gab Zeugnis davon , daß der Vortragende diest
Materie gründlich studiert hat und es versteht, die Zuhörer
fesseln und ihnen die Entstehung und die Ziele des geschichtlich ^
Sozialismus in leicht verständlicher Form zu unterbreiten . JE

« ;
Teilnehmer zollten am Schluffe des ersten Vortrages dem Res'
ner ungeteilten Beifall und freuen sich auf die Weiterfolge..

Der nächste Wortrag findet am 18 . März statt und werd -^ ^
die Parteimitglieder ersucht , noch mehr Zuhörer zu wer
diese Vorträge sind iür jeden von unschätzbarem Wert



Mittwoch , den 4 . Marz 1914.59

RommrmüLpolMK .
9 MrMrauSschustsiyung in Berghaufen . Die am letzten

-lag, 27 . Febr ., abends 8 Uhr, stattgefundene BürgerauS-
-^tzung halte folgende Punkte zu erledigen : 1 . Verkündigung
Hcmeindevoranschlagsfür das Jahr 1014 ; 2. Verkündigung
Sparkass enrechnung für das Jahr 1912 ; 3. Abänderung des

r« x der Satzungen der Gcmeindefparkafse ; 4 . Abtretung von
^Ltlävde an Robert Wagner zum „ Adler " dahier . Bei Punkt 1
ZxcLterti Herr Revisor Goldschmitt in ausführlicher Weise

Voranschlag; mir erwähnen aus demselben , daß ein Kassen
^ *

-rat von 8396 Mk. vorhanden ist , die Einnahmen betragen’m Mk., die Ausgaben dagegen 59 761 Mk . ; es sind mithin
^zken 31861 Mk. Die Umlage bleibt auf 42 Pf . In der
ussion , die eine ergiebige war und zum Teil einen leiden -
tlichen Charakter trug , wurde vor allem von MM . Gen.

s chr i m m die nicht rechtzeitige Einladung der Bürgerausschuß-
« Mieder einer Kritik unterzogen; der Vorsitzende sagte Abhilfe
«l Bon WH Gen. Vogel wurde der in letzter Zeit fast
»W passierbare Weg zum Bahnhof einer berechtigten Kritik
unterzogen; ebenso von bürgerlicher Seite die zum Bahnhof
« tente bekannte Drücke. MM . Gen. M u tz g n u g kam eben-
■E® in llingeren Ausführungen auf verschiedene Punkte im
Voranschlag zu sprechen, u. a . .dankte er dem Herrn Revisor
Goldschmitt für die gewiffenhafte Abschrift des Gemeindevoran-

weiter bat Gen. Mutzgnug die Ortsbehörde , sie möge
Jjtit ber kirchlichen Behörde in Verbindung treten wegen eines
Veges vom neuen Friedhof am alten Friedhof vorbei , damit
mm auf einem kürzeren Weg in die Kirche gelangen könne.
§cr Position Rückzaylungsumläge von 6000 Mk. an das hiesige
Zementwerk betonte er , daß man in gesundheitlicher Beziehung
L Schließung des hiesigen Zementwerks fast begrüßen könnte,

in volkswirtschaftlicher Hinsicht müsse man die Schließung
bedauern . Am schlimmsten würde die Arbeiterschaft , hauptsäch¬
lich die ältere , betroffen, die im vorgerückten Alter bei der

ft^ n Krise zum Teil nun nicht mehr Unterkommen könne,
bleibt da die gesicherte Existenz bis ins hohe Alter ? Nicht

« mdercn Schaden haben auch die hiesigen Geschäftsleute; auch
m gemeindepolitischer Hinsicht bedeute die Schließung einen
Gchaden . Unsere G-emcknüeumlag « dürfte infolgedessen im kom -

:n Jahre eine weitere Steigerung erfahren , dürfte viel-
auf 50 Pf . kommen . Erfreulich sei die Einstellung einer

P»« me zur Erstellung eines BadeplatzeS , ebenso
« ch die Summe von 800 Mk. zur Neueinschätzung der
Häuser zur staatlichen Brandversicherung . Gen. Mutzgnug
iützte ferner an , ob das Großh . Bezirksamt Durlach wegen Ab»
ß^ sfung der Nachtwache nichts einzuwenden habe ; hierüber soll

ft» einer späteren Sitzung der Bürgerausschutz gehört werden .
<| S sprachen werter noch von uns die BAM . Gen . Käser , Me tz-'
$« i , A . Mutzgnug , Alb . und Otto Nothweiler , sowie
« ich Metzgermeister Doll . Von bürgerlicher Seite wurde das

Hegen dm Wasserleitung zum neuen Friedhof , die ' bekanntlich
"« ch kein Wasser gibt , einer scharfen Kritik unterzogen. Ebenso
wurde auch über das Gehalt des Requisitenmeisters angefragt.
Der Bürgermeister gab hier Aufklärung. Die Aussagen stehpn
jch«h mit denen des hiesigen Feuerwehrkommandanten in
Widerspruch . Es wäre doch angebracht , wenn hier endlich Klar -
Pit geschaffen würde . Die Abstimmung ergab einstimmige
Annahme des Voranschlags . Die Liegenschaftssteuerwerte
betragen 4548 020 Mk., die Steuerwerke des Betriebsvermögens
d5K800 Mk . , die des Kgpitalvermögens 662100 Mk.

Der 2. Punkt „Verkündigung der Sparkassenrechnung für
1913" wurde nach einigen Anfragen ebenfalls gutgeheißen; auf¬
fallend ist hier eine namhafte Summe rückständiger Zinsen.
Ebenfalls wurde die monatliche Zinszahlung an die Einleger
auf nächstes Jahr befürwortet.

Punkt 3 „Abänderungdes § 5 der Satzungen der Gemeinde-
fparkasse" wurde dahin geändert, Latz nur an bestimmten
Aachen tagen die Kaffe offen ist ; ferner können Einlagen bis
zu 10060 Mk . , seitens der Gemeinde bis zu 60 000 Mk. gemacht
toerden, vorbehaltlich der Genehmigung des Ministeriums.

Punkt 4, „Abtretung von Gelände an Robert Wagner im
Dreispitzen , das Quadratmeter zu 0 Mk. , wurde nach erregter
Debatte ebenfalls zugestimmt. Zum Schluß wurde noch ange¬
fragt, warum speziell hier eine große Anzahl Leute, die im
Dezember nach dem großen Sturm Lesholz gesammelt haben ,
mit Strafe bedacht wurden , wahrend in anderen Orten dasselbe
ohne Anstand auch gesammelt wurde ; oder ob für Berghaufen
Eonderbe st immungen bestehen. Der Bürgermeister so¬
wie auch der Waldmeister gaben die gewünschte Aufklärung, da¬
hingehend , bah jemand von hier im Forstamt war , daher die
Strafzettel . Gegen 11 Uhr hatte die Sitzung ihr Ende erreicht.

* Aus den Voranschlägen . Nach dem Entwurf des Voran-
Wags der Stadt Weinheim für 1914 tritt eine Umlage¬
erhöhung nicht ein . — Nach dem Voranschlag der Gemeinde
Oberachern wird der Umlagefuß für 1014 um einen Pfen¬
nig, von 38 auf 34 Pf ., herabgesetzt . — Der BürgerauS»
Huh von Neckargemünd genehmigte den Voranschlag mit
« ner Umlage von 38 Pf . (wie bisher) und ferner die Aufhebung
des Schulgeldes .

* Bürgrrmcistormahl in Adelsheim. Bei der Bürgermeister¬
wahl wurde Rechtsanwalt Trefz gewählt.

Kommunale Praxis . Wochenschrift für Kommunalpolitik
and Gemeindesozialismus. Verlag Buchhandlung Vorwärts
Paul Singer G . m. b. H . , Berlin SW . 68. Jede Woche erscheint
^ Heft- Abonnements 3 Mk. pro Quartal . Bestellungen nehmen
alle Buchhandlungen und Postanstalten entgegen .

. Ko» dem Laude.
Truchfal .

* Ist das christlich ? Die Stadtverwaltung Bruchsal hatte
uns bekanntlich zu unserem kürzlich unter vorstehender Spitz -
warke gebrachten Artikel über die Ausweisung einer Familieaus Bruchsal, eine Berichtigung geschickt. Unser Gewährsmann
fu^ rt sich zu dieser Berichtigungnun folgendermaßen : Es wird
w dieser Berichtigung bestätigt , daß die Familie ausgewiesen
^ de ; auf die Hauptfrage, ob die Ausweisung zu recht ge -

wird in der Berichtigungjedoch nicht eingegangen. Auch
wuß man aus der gesandten Berichtigung schließen, der Ge¬
meinderat oder die Armenbehürde in Mülhausen hatte verlangt,
li

b aie Familie nach Mülhausen transportiert werde . Vor uns
egt nun ein Schreiben der Mülhausener Armenbehörde , aus
m nach unserer Auffassung gerade das Gegenteil hervorgeht ,"as Schreiben hat folgenden Wortlaut:

Wenn Sie glauben, Schadenersatzsorderungen geltend
machen zu können , so muß Ihnen anheimgestellt werden , sich
2? Behörde zu wenden , die Ihre Ausweisung bewirkte .
^ 8 letztere betrifft, wurde hier die Ansicht vertreten und
m In*

i ^ nienbehörde Bruchsal gegenüber auch geltend ge¬
macht, daß die gesetzlichen Voraussetzungen nicht gegeben

d Die Tatsache , daß seit der Ausweisung öffentlichevllfe nicht mehr in Anspruch genommen werden mußte , be-
mbfft die Richtigkeit des hier vertretenen Standpunktes.

Ihr Heimatrecht oder Ihren Unterstützungswohnsitz er-
Sie in der Gemeinde, in der Sie ohne Unterbrechung

unterstützungsfrei ein Jahr wohnen .
Der Vorsitzende. I . A . : Wagner.

Dieses Schreiben bestätigt uns unzweideutig, daß die Aus¬

weisung zu unrecht erfolgt ist ; denn besagte Familie hat sich das
Wohnrecht und Unterstützungsrecht in Bruchsal durch den
mehrjährigen Aufenthalt erworben .

Wir müssen aber weiter fragen : Warum verlangte man in
Bruchsal von der Frau der betreffenden Familie, zu unterschrei¬
ben, daß sie mit der Ausweisung einverstanden sei ? Die Un¬
terschrift wurde nach Angabe der Frau verweigert und nicht ge¬
geben . Angenommen selbst den Fall , daß die Schuld an der miß¬
lichen Lage der Familie das Familienoberhaupt voll trifft, so ist
es doch nicht richtig , die unschuldigen Kinder darunter leiden zu
lassen und Frau und Kindre von Ort zu Ort zu jagen ! Die
Frau versicherte, in Bruchsal Arbeitsgelegenheitgehabt zu haben ,
sodaß sie sich und die Kinder durchgebracht hätte . Trotzdem hat
man sie ausgewiesen . Hätten nicht andere Mittel wie die Aus¬
weisung angewendet werden können ? Jetzt ist die Unterstützung
allerdings notwendiger wie je zuvor .

Ettlingen .
r . ArbeitergesangveresuEintracht . Das 10jährige Bestehen ,

verbunden mit Fahnenweihe, am 21 . Juni 1914 soll in würdiger
Weise begangen werden . Die Vorbereitungen sind bereits ge¬
troffen. Nun liegt es aber auch an den Sängern , durch einen
lückenlosen und pünktlichen Besuch der Singstunde das möglichste
dazu beizutragen. Die alten Sänger insbesongere sollten dem
gesanglichen Teil mehr zugetan sein . Nur noch ein Vierteljahr
trennt uns von der Fahnenweihe, Vieles ist bis dorthin noch
zu lernen. Deshalb muß jeder einzelne seine ganze Kraft in
den Menst der proletarischen Kunst stellen . So mancher Ar¬
beiter kann noch gewonnen werden für die Pflege des Arbeiter¬
liedes. Deshalb pünktlichen Singstundenbesuch jeweils Mitt¬
woch abends halb 9 Uhr int „Traut-Saale "

. Im Arbeiter -
g e s a n g v e r e i n ist der Platz für die da arbeiten jahraus,
jahrein, dort wird das Lied gepflegt, das den Arbeiter bewegt
und ihn anseuert im Kampfe für hehre Menschenrechte.

Ein frohes Lied , ein freies Wort,
Das sei der Eintracht edler Hort !

* Aus der Gemeinderatssitzung vom 27 . Februar. Aus
Grund der Verordnung vom 20. Februar 1007 soll eine ortspoli¬
zeiliche Vorschrift dahin erlassen werden , daß in der Stadt Ett¬
lingen das öffentliche Auslegen und Aushängen von Waren an
Verkaufsstellen an Sonn - und Festtagen ( wozu auch der Oster¬
sonntag, Pfingstsonntag und Weihnachtstag zählen ) außerhalb
der für den Gewerbebetrieb sreigegebenen Zeit gestattet ist . Der
bezügliche Entwurf wird genehmigt.

— Aufsehcnerr egend e Verhaftung. Montag nachmittag
wurde der Postsekretär Arnold beim hiesigen Postamt ver¬
haftet und durch einen Kriminalbeamten ins Untersuchungs¬
gefängnis nach Karlsruhe verbracht. Anläßlich einer Revision
in den letzten Tagen seitens eines Oberbeamten wurden Un¬
regelmäßigkeiten in der Dienstführung festgestellt . Cs handelt
sich um Urkundenfälschung . Der Beamte hat sofort ein um¬
fassendes Geständnis abgelegt.
Baden -Baden .

— Tötlicher Brandunfall . In einer Pension in der Luisen¬
straße begab sich eine dort wohnende Dame zur Ruhe , las aber
im Bette liegend noch längere Zeit beim LiöP einer Petroleum¬
lampe. De Lampe stürzte indessen um , eS entstand ein Brand
und die Dame erlitt derartig schwere Brandwunden, daß sie
im Krankenhaus g e st o r b e n ist.

Offenburg .
Auf zur Werbearbeit . Wie überall in ganz Deutschland,

wird auch die hiesige Parteiorganisation die „Rote
Woche " zur intensiven Agitation für Stärkung unserer
Organisationen und Presse benützen . Schon am letzten
Sonntag wurde der Anfang gemacht , der ein recht guter
war . Dies mutz für uns ein Ansporn sein , nunmehr unsere
ganze Kraft zur Mitarbeit daran zu setzen , dann werden
wir ein gutes Stück vorwärts kommen . Um dieses durch-
zusühren , ist es aber nötig , datz jeder einzelne Genosse sich
in den Dienst unserer Sache stellt , jeder einzelne mitar¬
beitet . Es ergeht daher die Aufforderung an die Genossen
sich am nächsten Sonntag an der Flugblattverbreitung in
der Stadt zahlreich zu beteiligen . Je mehr sich zur Per -
fügung stellen, desto schneller ist die Arbeit erledigt . - Es
findet auch am nächsten Sonntag abend eine Frauenver -
sämmlung in der „Neuen Pfalz " statt . Wir ersuchen die
Genossen und Genossinnen für guten Besuch lebhaft Pro¬
paganda zu machen . Unsere Losung muh lauten : Immer
vorwärts und aufwärts ! Auch unsere Frauen
müssen sich immer mehr der politischen Organisation an¬
schließen um Schulter an Schulter mit uns für eine bessere
und freiere Zukunst zu kämpfen. . *<«.

,— Bildungskursus. Der vom hiesigen sozialdemokratischen
Verein veranstaltete Bildungskursus beginnt am Sams¬
tag den 7 . März , abends 8 Uhr , im Parteilokal „Anker". Gen .
Parteisekretär Trinks wird in 8 Borträgen die „Geschichte
des Sozialismus " behandeln . Es ist jedem Genossen und Ge¬
werkschaftler Gelegenheit geboten , sich durch diese interessante
Materie weiterzubilden und sein Wissen zu erweitern und zu
vertiefen. ES wird deshalb eine zahlreiche Beteiligung erwar¬
tet . Eine Anzahl Teilnehmer haben sich schon eingezeichnet . Es
wäre aber zu wünschen , daß sich auch die Gewerkschafts -
kv liegen sowie sonstige Interessenten lebhaft daran beteili¬
gen . Für die acht Unterrichtsabende wird nur der kleine Be¬
trag von 60 Pfg . zur Deckung der nötigsten Auslagen erhoben .
Anmeldungen nimmt noch entgegen Gen. Fr . Hoffmann ,
Hildastr . 60 .

* Spessart, A . Ettlingen , 3 . März. Der Altrosenwirt Glas -
stetter hat seinem Leben durch Erhängen ein Ende gemacht. Das
Motiv der Tat ist wohl darauf zurückzuführen, daß gegen Glas -
stetter eine gerichtliche Untersuchung im Gange war . Der Le¬
bensmüde lebte in sehr guten Verhältnissen.

* Huchenfeld » 2. März. Heute nacht brach in dem Gasthaus
zum „ Adler " Feuer aus , dem das ganze große Anwesen mit
fast allen Fahrnissen zum Opfer fiel . Der Schaden beträgt ca .
60 000 Mk . Mit großer Mühe gelang es , die Nachbarhäuser zu
retten, doch wurden sie durch Wasser schwer beschädigt. Es liegt
zweifellos Brandstiftung vor ; es wurde auch bereits ein Ver¬
dächtiger verhaftet.

* Pforzheim, 3 . März. In der letzten Zeit haben sich in er¬
schreckender Weise die Brände in der Umgebung von Pforzheim
gemehrt. Sie dürften vielfach auf Brandstiftung zurückzufüh¬
ren sein . Auch der Scheunenbrand in Dietlingen wird auf
Brandstiftung zurückgeführt und unter dem Verdacht der Tat
wurden der verheiratete, 36jährige Maurer Schlittenhardt und
der 32jährige Goldarbeiter Bischofs verhaftet .

* Mannheim, 3 . März . Gestern nachmittag geriet die 81
Jahre alte Regina Häußler auf dem Strohmarkt unter einen
in voller Fahrt befindlichen Straßenbahnwagen. Die Frau
erlitt einen Schädelbruch , eine Gehirnerschütterung und sonstige
schwere Verletzungen; die Hoffnung, sie am Leben zu erhalten ,
ist gering. — Der 26jährige Kutscher Jakob Roth wurde von
einem Pferde seines Gesvanns gegen den . Unterleib getreten

Sette 8:
und wurde mit erheblichen inneren Verletzungen ins Kranken¬
haus überführt.* Lottstetten , 2 . März . Der 16jährige Söhn des Landwirts
B u ch t e r geriet beim Holzschneiden in die 'Kreissäge; es wurde
ihm der rechte Arm abgeschnitten .

- ' q
* Hetzer die verheerenden Wirkungen der Nachtfröste im

vorigen Frühjahr an den Frühobstbäumen (Aprikosen, Pfirsiche,
Frühzwetschgen und frühblühendes Kernobst) bringt der von
der Kreisverwaltung Baden ausgegebene Bericht interessante
Angaben . Der gesamte erzielte Obstertvag des Jahres 1013
überstieg zwar den des Vorjahres um rund 20060 Zentner ; er
kann jedoch kaum als der fünfte Teil einer zu erwartenden
Vollernte angesehen werden. Die Statistik des Obstversandes
auf den Stationen Achern, Ottersweier, Bühl und Steinbach
liefert dafür den Beweis . Der Obstversand von diesen Sta¬
tionen betrug 1902 224 000 Zentner, 1040 210 000 Zentner , 1911
137 000 Zentner, 1912 410000 Zentner, 1918 60 900 Zentner .
Einen fühlbaren Ausgleich für die fehlende Menge brachten die
im allgemeinen als sehr gut zu bezeichnenden Preise für sämt¬
liche vorhandenen Obstsorten . Erfreulicherweisehaben auch die
Erdbeeren in hohem Maße dazu beigetragen , den Ausfall weni¬
ger fühlbar zu machen . Die Ernte betrug 516 Zentner , gegen
1012 mehr 350 Zentner und brachte bei einem Durchschnitts¬
preis von 30 bis 32 Mk. eine Einnahme von 156 000 bis
165000 Mk.

flos der Stadt.
* Karlsruhe, 4. März .

Linienführung der Straßenbahn ab 1. April 1914.
Mit Beginn des Sommerfahrplans —> 1. April 1914 —

tritt folgende Linienführung der Straßenbahn' ein : Linie 1:
Rheinhafen - Durlach , Streckenfarbe weiß, Wagenfolge
6 Minuten , wird bis Durlach-T ur mberg durchgeführt, bleibt
aber im übrigen wie jetzt. Linie 2: Mühlburg ( Weftend-
halle ) über Kaxlstrahe nach Hauptbahnhof und
ab Hauptbahnhof über Ettlinger Straße zum
Schlachthof , Slreckenfarbe weiß-rot , Wagenfolge 10 Mi¬
nuten, Aenderung gegen jetzt : Wird ab Mühlburg in Richtung
Hauptbahnhof über Karlstraße —< statt Ettlinger Straße —•
geleitet und alsdann in Richtung Schlachthof — statt Fried¬
hof — über Ettlinger Straße geführt. Linie 3 : Friedhof - '
Hauptbahnhof , Streckenfarbe rot , Wagenfolge 10 Minuten.
Jetzt : Schlachthof - Hauptbahnhof - BeiSrtheim .
De Weiterführung bis Beiertheim fällt weg, da sie angesichts
der geringen Entfernung dieses 'Vorortes vom Hauptbahnhof
nicht als ein dringendes Bedürfnis angesehen werden kann.
Linie 4 : Beiertheim - Friedhof , Streckenfarbe gelb,

Wagenfolge 10 Minuten . Bleibt wie jetzt . Linie 5 : Kranken¬
haus - Hauptbahnhof , hin und zurück über K a r I -
strahe , Streckenfarbe grün, Wagenfolge 10 Minuten. Der
5 Minutenbetrieb zwischen Mühlburgertor und Krankenhaus
soll erst um 0 Uhr vormittags beginnen und schon um 9 Uhr
abends endigen. Dieser 5 Minutenbetrieb wird durch eine
neue Linie ( „8" ! ) hergestellt werden . Linie 6 : Kühler
Krug - 'Hauptbahnhof , in Richtung Hauptbahnhof über
Karl st ratze und zurück über Ettlingerstraße; Streckenfarbe
blau , Wagenfolge 10 Minuten . Ersatz für die jetzige Führung
nach dem alten Hauptbahnhof wird durch die (neue) Linie 9
geschaffen . Linie 7 : Kühler Krug - Hauptbahnhof ,in Richtung Hauptbahnhof über Ettlingerstraße und
zurück über Karlftraße; Streckenfarbe blau-rot , Wagenfolge 10
Minuten . Neue Linie 8 : Krankenhaus - Hauptbahn -
hofüber Karlstraße und zurück über Ettlingerstraße ;
Streckenfarbe weih- grün, Wagenfolge 10 Minuten. Nene
Linie 9 : Neuer Hauptbahnhof - Alter Bahnhof ,
Wagenfolge 10 Minuten . Dieser neu einzuführende Pendelbe¬
trieb gilt als Ersatz für den in Wegfall kommenden Wagen der
Linie 6 ( Kühler Krug Hauptbahnhof ) . Außerdem soll — einem
dringenden Wunsche der Interessenten des alten Bahnhofgebiets
entsprechend — versuchsweise ein Pendelverkehr zwischen
altem Bahnhof und Marktplatz eingeführt werden .

* Jahresversammlung der Bereinigung trjchn. Verjeine. In
der kürzlich abgehaltenen Jahresversammlung der Bereinigung
der technischen Vereine von Karlsruhe wurde der Bericht über
das letzte Vereinsjahr erstattet und die satzungsgemähe Neu¬
wahl des Vorstandes vorgenommen. Da der bisherige Vor¬
sitzende der Vereinigung Oberbaurat Professor Rehbock , in
dessen Händen seit 5 Jahren der Vorsitz ruhte , bat, von seiner
nochmaligen Wiederwahl absehen zu wollen , wurde an dessen
Stelle einstimmig Drektor Tr . Döder lein zum 1 . Vorsitzen¬
den gewählt, ferner zum 2. Architekt Schneider , zum 1 .
Schriftführer Dipl .-Jng . Flügel , zum 2 . Ingenieur Reck und
zum Rechner Professor Dr . A m a n n. LLerbaurat Professor
Rehbock wurde in Anbetracht der großen Verdienste , die er
sich um das Zustandekommen und die gedeihliche Entwicklung
er Vereinigung erworben hat , zum dauernden Mitglied und zum
Ehrenvorsitzenden für das laufende Geschäftsjahr einstimmig
ernannt. Für das kommende Geschäftsjahr wurde der Arbeits¬
plan der Vereinigung feftgelegt. Es wurde auch mit besonderer
Genugtuung festgeftellt , daß — dem Beispiele Karlsruhes fol¬
gend — auch in anderen Städten , z. B . in München und Dres¬
den, der Zusammenschluß der dortigen technischen Vereine in
nächster Zeit zu erwarten steht, da auch dort der engere Zusam¬
menschluß der Vereine zur Vertretung gemeinsamer Interessen
im gemeindlichen und gesellschaftlichen Leben als notwendig und
nützlich erkannt wird.

* Nahrungsmittejlkontrolle. Im Laufe des Monats Februar
1914 wurden 3095 Kannen Milch kontrolliert und dabei 54
Proben entnommen und an die Großh . LebenSmittelprüfungs -
ftation abgeliefert. — Beanstandet wurden : 2 Milchproben als
gewässert , 3 als geringwertig und 4 wegen zu hohen Schmutz-
gehälteS . 2 Milchlieferanten wurden zur Anzeige gebracht ,
weil sie Milch in Kannen versandten, die an defekter Stelle
mit Seife bestrichen waren , und 4 Lieferanten, weil fie Milch
in verrosteten und schmutzigen Kannen versandten . Ferner
wurden 8 Lieferanten angezeigt, weil sie Magermilch verschick¬
ten , ohne dieselbe als solche zu bezeichnen . Vom Großh . Schöf¬
fengericht hier wurden 3 Mtlchhändler bezw . -Händlerinnen,
und zwar 2 zu einer Geldstrafe von je 30 Mk. und eine zu einer
solchen von 5 Mk . verurteilt, weil sie gewässerte Milch in den
Verkehr brachten .

Ferner wurden noch folgende Nahrungsmittelproben er¬
hoben und zur Untersuchung abgeliefert: Butter 4, Schweine¬
fett 6, Wurst 5 , Melange 6, Sardellenbutter 2, gedörrte Bohnen
2, Suppeneinlagen 8, Bananen 1, Käse 2, Sodawasser 6. Be¬
anstandet wurden : 3 Proben Schweinefett, weil sie als echtes
feilgeboten wurden, in Wirklichkeit aber ein Gemisch von Rin- '
der- und Schweinefett darstellten, 1 Butterpröbe , weil deren
Wassergehalt die hochstzulässige Grenze überschritten hatte ,
1 Probe Mettwurst, weil deren Umhüllung künstlich rot ge¬
färbt war , 1 Probe Honig, welche nicht die Eigenschaften deS
echten Bienenhonigs zeigte, 2 Proben Crbsenkonferven , weil'
deren Kupfergehalt die böchstzuläffige Grenze erheblich über¬
schritten hatte , 2 Essigproben , weil sie eine Menge Essrgälchen
enthielten. Gerichtlich bestraft wurden zwei Metzger, und zwar
einer mit einer Geldstrafe von 10 Mk. . der andere mit einer.
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solchen von 8 Mk ., weil sie Würste in den Verkehr brachten ,
welche mit fremdem Stärkemehl (Wecken ) vermengt waren .
Wegen Uebertretung des Margarinegesetzes wurden 6 Laden -
inhaber zur Anzeige gebracht . Die Wochenmärkte wurden täg¬
lich kontrolliert und die Butter auf ihr Gewicht geprüft . Ein
Anlaß zu Beanstandungen lag hierbei nicht vor .

* Schlußfeier der akademischen Bolksunterrichtskurse Karls¬
ruhe . Zu einer schönen und gelungenen Schlußfeier hatten sich
Samstag abend im Saale der Restauration Ziegler , Baumeister -
ftraße , Studenten und Arbeiter , hier Lehrer und Schüler , die
Veranstalter und Teilnehmer der akademischen Volksunterrichts¬
kurse im Wintersemester , zusammengefunden . Wir brauchen
über denWert dieser Kurse kaum mehr etwas zu sagen , es ist schon
oft über den Nutzen gesprochen worden , den Lehrer und Ler¬
nende , der sich auf seinen künftigen Beruf vorbereitende Student
und der schon in schwerer Berufsarbeit stehende Arbeiter , aus
diesem gegenseitigen Zusammenarbeiten ziehen . Dieser Nutzen
liegt ja nicht allein darin , daß der Student aus dem reicher ge¬
füllten Schulsack , den er mitbringt , einen Teil dem Arbeiter ,
dem die Volksschule so herzlich wenig fürs spätere Leben mAgab ,
übermittelt , der Nutzen liegt in nicht minder großem Matze
auch darin , daß auch die andere , gebende Seite , der Student ,
Einblick bekommt in das Fühlen und Denken jener ihm sozial
fernstehenden Kreise , daß er Verständnis gewinnt für die Be¬
strebungen und Forderungen jener Klassen . Klassengegensätze ,
wie vielleicht Illusionisten glauben , werden durch diese Kurse
natürlich nicht überbrückt und ausgelöscht . Die bleiben immer
bestehen . In der Richtung kann höchstens ein besseres Ver¬
stehenlernen erreicht werden , mehr nicht . — Die Feier selbst
nahm einen , wie schon eingangs erwähnt , durchaus befriedigen¬
den , schönen Verlauf . Eine Anzahl Herren hatte ihre Kunst in
den Dienst der Sache gestellt , sogar ein kleines Orchester erfreute
durch den Vortrag zweier Konzertstücke ; die Wiedergabe der
Ouvertüre zur Oper „ Iphigenie auf Aulis " von Gluck ,war eine
recht beachtliche Leistung , an die man schon einen künstlerischen
Maßstab legen konnte . Jeder der Herren beherrschte sein In¬
strument in vorzüglicher Weise . Eine ganz vortreffliche Wieder¬
gabe fand das Hans Sachs -Spiel „Der Teufel mit dem Weib ",
ausgeführt von der akadem . Wanderbühne - Karlsruhe .
Die Darsteller entledigten sich ihrer Aufgabe in einer Art , daß
man schon nicht mehr von Dilettanten sprechen kann,es zeigten
sich verschiedentlich bedeutende schauspielerische Talente . Wir
würden uns freuen , von der akadem . Wanderbühne noch mehr
zu hören . — In einer Anzahl weiterer Vorträge von Gedichten ,
auf dem Klavier , der Violine , dem Cello , auch humoristische Art ,
zeigten eine Reihe weiterer Mitwirkende ihre mehr oder minder
fortgeschrittene Kunst , das zahlreiche Publikum dankte allen mit
herzlichem Beifall . Eine treffliche Ansprache hielt der Vor¬
sitzende der Kurse , Herr Rechtspraktikant Strauß , der in vor¬
züglicher Weise Zweck und Ziel der Kurse erläuterte . Wer im
wirtschaftlichen Kampfe steht , weiß , so betonte Herr Strauß , daß
nicht allein durch körperliche Leistungsfähigkeit etwas errungen
wird , es muß ebenso sehr auch geistige Leistungsfähigkeit vor¬
handen sein , eine gute Vorbildung muß mithelfen zum Bor -
wärtskommen . Er hoffe aber auch , daß die Teilnehmer vor
den Studenten Achtung bekommen . Auch der Student leide
unter der Alles zersetzenden Kritik , in weiten Kreisen stelle man
sich den Studenten nur vor , wie wir ihn aus den Witzblättern
kennen . Das Bild sei aber nicht mehr das richtige . Es gibt eine
große Zahl Studenten , die eingesehen haben , daß es Zeit ist,
sich auch mit andern Dingen zu befassen , in erster Linie aber ,
sich sozial zu betätigen . Das Bild des Arbeitsstuden -
ten soll den Teilnehmern übermittelt werden . Jeder soll er¬
kennen , daß die Arbeit aller wichtig ist , mag er stehen , wo er
will . — Die Ausführungen des Vorsitzenden fanden allgemeinen
Beifall . — Eine kleine Verlosung bescherte den glücklichen Ge¬
winnern schöne Bücher und Bilder ; dieser Glückshafen sollte
vorbildlich auch für Arbeiterveranstaltungen sein . Zum Schluß
vereinigte ein kleines Tanzvergnügen die Teilnehmer noch einige
Stunden in gemütlichem , harmlosfröhlichem Beisammensein .

* Vom Bürgerausschuß . Oberbauinspektor Alfons Blum ,
der dem Bürgerausschuh als Stadtverordneter angehörte , ist
zum Vorstand der Bahnbauinspektion Eberbach ernannt wvr -
oen , scheidet also aus dem Bürgerausschuß aus . An seine Stelle
im Bürgerausschuh tritt Bauunternehmer Wilhelm Fi s ch e r
(Fortschr . Volksp .) in Karlsruhe -Rüppurr .

* Die Wvhnungsuntersuchungen in den bei den Vorerheb -
ungen wegen erheblicher Mängel beanstandeten Gebäuden wer¬
den durch die „ Wohnungskommission " jeweils am Freitag den
6 ., 18., 20 . und 27 . März 1914, vormittags 9 Uhr beginnend ,
vorgenommen werden .

Die Kommission nimmt den Weg Schützenstraße durch die
Ettlingerstraße , Werderstratze , Wilhelmstreaße , Rüppurrer -
itratze , Luisenstratze .

Die Hausbesitzer und Wohnungsinhaber haben der Kom¬
mission den Eintritt in das Haus und die Besichtigung der zum
Aufenthalt von Menschen dienenden Räume sowie der dazu¬
gehörigen Nebenräume zu gestatten und über Art der Benüt¬
zung derselben wahrheitsgetreu Auskunft zu geben .

* Bon der technischem Hochschule. Der Besuch unserer tech¬
nischen Hochschule ist in den letzten Jahren ( seit 1909 ) um etwa
800 Studierende zurückgegangen . Während sie im Winter¬
semester 1908/09 der Besucherzahl nach an der dritten Stelle
stand , ist sie jetzt auf die fünfte Stelle herabgesunken . Karls¬
ruhe hat jetzt 1102 Studierende gegen 1398 im Winter 1908/09 .
Die meisten Besucher hat München mit 2804 (2493 ) , bei sämt¬
lichen 11 technischen Hochschulen des deutschen Reiches sind
12 668 Studierende eingeschrieben , gegen 12 410 vor 6 Jahren .
Davon sind 11 225 ordentliche und 1473 außerordentliche Stu¬
dierende . Unter den ordentlichen Studierenden befinden sich
72, unter den außerordentlichen 6 Frauen ( 1908/09 : 14 «ordent¬
liche, 2 außerordentliche ) .

* Selbstmord qfines Soldaten . Montag abend halb 12 Uhr
wurde beim Elektrizitätswerk am Durlacher Wald auf der Bahn¬
strecke Durlach —Karlsruhe ein Kanonier von Regiment Nr . 50
auf den Schienen liegend tot aufgefunden . Der Kopf war vom
Rumpfe getrennt . Wie man hört , soll ein Selbstmord vorliegen ,
und zwar soll Liebeskummer die Ursache sein . Der Getötete soll
ein sehr guter Soldat gewesen sein . Unangenehm berührt es ,
daß der Tote bis gestern mittag am Platze liegen bleiben mußte ,
bis er von einer Abordnung des Regiments abgeholt wurde .
Hätte das nicht ein bißchen rascher gehen können ?

Veranstaltungen .
* Opercttenabend in der Festhalle . Mit gemischten Ge¬

fühlen mag Herr Musikmeister Bernhagen gestern abend sich den
riesigen Zustrom zur Festhalle zu dem von der Stadt veranstal¬
teten Operettenabend angesehen haben . Er wird sich eigenartige
Gedanken gemacht haben über das vielgerühmte Kunstverständ¬
nis und die Kunstbegeisterung der Karlsruher , wenn er diesen
Zustrom verglich mit dem spärlichen Besuch seiner Symphonie¬
konzerte . Die Karlsruher täten dringend gut daran , durch einen
Massenbesuch des nächsten Shmphoniekonzertes den Verdacht zu
beseitigen , daß sie für ernste und gute Sachen keinVerständ -
n i s haben . An dem unbestrittenen Erfolg des gestrigen Abends
soll natürlich durch diese Feststellungen in keiner Weise gerüttelt
werden . Es darf von vornherein festgestellt werden , daß dieser
Operettenabend mit zu den unterhaltendsten und besten Veran¬
staltungen gehört , die seit langer Zeit in Karlsrubc geboten
wurden . In andern Städten , z . D . in Mannheim , das in der
Beziehung als Vorbild nur zu empfehlen ist, hat man derartiae

6ep len lilitiri« !
Sir hie Msfreiljcit!

Mit einer gewaltigen Demonstration muß die
rote Woche am nächsten Sonntag ihren Anfang
nehme « . Genossin

Rosa Luxemburg
die unerschrockene Borkämpferi « für BolkSrechte
und Bolksfreiheit , die rücksichtslose Kämpferin
gegen den Völker mordenden und aussaugeuden Mili¬
tarismus , die erst kürzlich , weil sie den Willen des

gesamten Volkes gegen den Krieg verkündete , zu

1 Jahr Gefängnis
verurteilt wurde , wird

Sonntag morgen 10 Uhr im großen
Saal der Festhalle "HW

sprechen . — Die Arbeiterschaft von Karlsruhe wird
durch einen Massenbesuch der Versammlung den
regierenden herrschende « Mächten zeigen , daß daS
Volk ans der Seite der verfolgten Kämpferin
steht , daß das Volk mit der Genossin Luxemburg
einig ist in dem Kampfe

gegen die Militärherrschaft und für die
Volksfreiheit !

Auf denn in die Volksversammlung ! So muß
es für jeden freiheitlich gesinnt »u Mann nnd für
jede freiheiheitlich denkende Frau am nächsten Sonn¬

tag heißen .

Veranstaltungen schon lange , fast jeden Sonntag abend findet
solch ein Konzert im Nibelungensaal des Rosengarten statt . Auch
die Künstler , die gestern abend hier ihr erstes Gastspiel absol¬
vierten , sind dort keine Unbekannte . Wir sind überzeugt , nach
dem Erfolg des gestrigen ersten Abends schon, die Gäste am
Stadttheater in Hanau a . M . werden bald hier Hermatsrecht
besitzen. Herr Direktor Adalbert Stesfter verfügt über
ein ganz vorzügliches Material an seinem Stadttheater in
Hanau . Bei solchen Kräften kann man selbst dem übelsten Mach¬
werk neuzeitliche Operettenkunst noch geschmackvolle Seiten abge¬
winnen . Und nur ihrer vorzüglichen Wiedergabe durch diese
Künstler ist es wohl zu verdanken , wenn selbst die abgedroschen¬
sten und banalsten Operettenschlager solch beispiellosen Beifall
fanden wie es gestern abend der Fall war . Wir hoffen , am
nächsten Abend auch einmal im selben Maße die alten Bekann¬
ten Johann Strauß , Millöcker , Offenbach usw . usw . berücksichtigt
zu finden .

Mit einem Riesenprogramm von 35 Nummern wartete die
Leitung auf . In bunter Reihe wechselten die verschiedenen
„Strauße " ab mit Gilbert , Fall , Lehar , Kollo , Ascher, „ Fleder¬
maus " mit „ Filmzauber "

, „Grigri " mit ,Hoheit tanzt Walzer ",
„ Fideler Bauer " mit „Kino -Königin " uff ., auch die „ Lustige
Witwe " war da . Und alles fand eine Wiedergabe , die als ganz
vorzüglich bezeichnet werden muß . Den größten Erfolg dürften

Frl . Else Trauner und Herr Eugen H i e t e l einh .
Frl . Trauner hat neben einer ausgezeichnet geschulten
tigen Stimme ein sprühendes Temperament , sie besitzt als»
zwei Haupttugenden , die einer guten Operettensängerin zu
sein müssen . Das gleiche gilt von Hrn . H i e t e l, in Stimme
Spiel wie geschaffen als Partner von Frl . Trauner . Die * «
dieser beiden Künstler waren tatsächlich Glanzleistungen
hätte das Künstlerpar trotz ihres häufigen Auftretens {-
wieder hören mögen . Ueber eine schöne Stimme verfügt
Frl . Carla Kraus , die sowohl als Solistin wie auch im
mit Herrn Hietel recht schöne Leistungen bot . Das „Vilja »Li

"
aus der „ Lustigen Witwe " sang sie besonders innig unb fks»unter wohlverdientem Beifall . In Herrn Karl Wanc »
besitzt das Hanauer Stadttheater einen 1 . Komiker , um den J
manche Großstadtbühne beneiden kann . Diesen Künstler hzg?
wir gerne mehr wie nur zwei Mal auftreten gesehen , er « ch
fesselte mit seinem Sang und Spiel Stürme der Heiterkeit . Di,übrigen Mitwirkenden Herr Heinrich L e r s n e r , Frl .
Schönberger , fügten sich ebenfalls mit gutem Spiel undebensolchem Gesang in das Ganze ein , sie mögen sich für W ,mit einem Pauschallob begnügen , wir werden sie ja hoffentlich
recht bald , mit den übrigen Kollegen und Kolleginnen , hier öS
versehen . Die Leibgrenadierkapelle spielte wie gewohnt meist« ,lich, Herr Bernhagen ließ auch bei diesen Sachen der leicht«
Muse seine fürsovglicheHand walten . Die Gesangsnummrrn
dirigierte Herr Kapellmeister Karl Weißkopff vom Stadtthoot «in Hanau , sicher und geschmackvoll. — Die den Saal bis auf Jm
letztePlätzchen füllendeZuhörer spendeten unermüdlich nach jch« ,Vortrag starken Beifall . — Nach dem Konzerte spielte die Grena.
dierkapelle im kleinen Saal zum Tanze auß . Ob es aber jem« ch
möglich war , in dieser „drangvoll fürchterlichen Enge "

auch nureinmal mit seiner Partnerin sich im Kreise zu drehen , möcht«wir bezweifeln . — Alles in Allem aber , es war ein genußreich« ,unterhaltender , gemütlicher Abend , auf den Veranstalter , Nib
wirkende und Publikum gleichermaßen zufrieden zurückblN«,können .

ö . Kolosseum . Auch das diesmalige Programm darf sichdem vorausgegangenen würdig an die Seite stellen . War ei
dort hauptsächlich der Illusionist , der berechtigtes Aufsehen « .
regte , so ist eS diesmal daS ganze Programm . Den Anfang
der Vorstellung macht He dH Brand mit ihrem Drahts «,.
Melange -Akt . Sie führt ihre Kunst mit Grazie und peinlch «
Genauigkeit aus ; auch Pepperl Schwaiger , die Tanz-
Soubrette , kann nicht nur schöne Tänze vorführen , sie verfüg«
auch über eine ganz gute Stimme , womit sie ihre Tänze be,
gleitet . Evivetta Fontaine mit ihrer musikalischen
Harlekinade spricht vorteilhaft an . Die verschiedenen Musil.
Instrumente , welche oft ein komisches Aussehen haben , werde»
mit präziser Sicherheit gehandhabt . Dann folgen Bros
C u t t e r st o n , Equilibristen , mit wirklich staunenswerte ,
Leistungen , wobei eine riesige Kräfteentfaltung vor sich geh!.— Den Schluß der ersten Teils macht TheJadwiga mk
einem dressierten Königsadler und Riesen -Raben . Es muß b^ «,
deutende Mühe und Arbeit gekostet haben , diese schwerfällige
Tiere soweit zu bringen , daß sie auf Anruf verschiedene , ziemli

'

schwere Kunststückchen ausführen . Lebhafter Beifall wurde alle
'

Darstellern zur Genüge gezollt .
Im zweiten Teile lernen wir zunächst eine chinesisch

Gauklertruppe kennen , die tatsächlich gutes bietet . Dmi»^
kommt der sächsische Humorist Nesemann , der es versteht «

'

daS Publikum einige Zeit zu unterhalten . — Gidy - Ba4 «
Co. mit seinen exzentrischen Darbietungen und Jongleurst «
ernteten wohlverdienten Beifall . — Zum Schlüsse kam noch !
übliche Lichtspiel zur Vorführung . — Zu erwähnen wäre
das Orchester , welches unter Leitung seines Kapellmeister !
Römer ebenfalls Beifall erzielte . —> Auch für die Zusa
menstellung dieses Programms verdient die Direktion A-
erkennung und bei jeder Vorstellung ein volles Hans .* Deutscher Verein für Bolkshygiene . Der deutsche Verriß
für Volkshygiene , Ortsgruppe Karlsruhe , wird am Donner »- «
tag den 5 . März , abends halb 9 Uhr , im großen RathauSsssIe
hier einen Vortrag bei freiem Eintritt abhalten , in welchem

'

Herr Zahnarzt Kalbe «hier über „Zahnkrankheiten und dermtz
Beziehungen zum menschlichen Körper " sprechen wird . Wir ver»' '

weisen noch des Näheren auf die diesbezügliche Annonce in die« «
sem Blatt .* Eugen d'Albert in Karlsrmhe. Das 4. Elitekonzert Lek
Hofmusikalienhandlung Hu «go Kuntz , Nachf . Kurt Neufeldt , bringt
uns am kommenden Montag den 9 . März Eugen dÄlbert , zwei-
fellos den bedeutendsten Gestalter unter den lebenden Pianisten
und neben Strauß und Reger den populärsten Komponisten
unserer Zeit . Bei uns «wird der berühmte Meister Beethoven»
Apassionate , den „Karneval " von Schumann , die As -Dur -Poio-,

Besonders günstiges Angebot !

Damen Konfektion
Neuheiten für Frühjahr und Sommer 1914 .

Kostüm Lode
g
n
dS & P

Kragê 10 Neuheit : Moiree =Jacke «1 nn
u . Gürtel , Rock mit Knopfgarnitur u . Riegel fegche Blusenform , mit Seidenbandgamitur * l « Wv

Woctfirr » ausgut . marineWoll -Cotel <5, aus Cheviotstoff inISOSIUm Revers hohl verarbeitet, OpOrt - jaCKe Engadinfarben , mit 11 RA
mit Handfliegen u . Riegel , Jacke auf Halb - V » hll Riegel , Taschen und Knopfgamitür . . ll . vlf
seide . Besonders vorteilhaft . £iV » VV

Kostüm r h
SpCf 0den inEnga

h
!
f
' Wollblusen Une,

rZrFafs°
ons

'
9 AK

to ? Seide , fesche G
“ürSlfogrm , Jacke auf 9Q RA in ^ 0SBem Farbensortiment , ganz gefüttert

Halbseide , moderner Rock . LlS . VV TJl neueste Form , Woll - Cotele
schwarz -weisskar - _

DlUSC mit Raglan -Aermel , Napoleon - 7 7R
IxOSlUIlirOCK riert ) mit Knopf- R RA kragen , elegante Knopfgamitür . . . . « » IW
garnitur und Riegel . •

TUncf » aus weiss Messaline -Japon , mit
aus marine Cheviot ,

LHUot reicher Hohlsaum - Garnitur ,r ^ OolLllIliUlxv mit seidenem Fal - fi AR modernem Kragen und eleganter Sammet - 1A 7R
tengürtel und grosser Rückenschleife . . v . iFtl Krawatte . lU . ltl

Unsere großen Rocke > Ausstellungen sind eröffnet !
Beachten Sie unsere Schaufenster und Innen -Dekoration . 7642

Geschw . KNOPF .



es. ßH. Mittwoch , den 4. März 1914. Sette 7.
von Liszt, Chopin und «iniye eigene Kompositionen, durch .

' Serien seines unerschöpflichen Repertmrs , zum Vortrag
Die wir hören, ist der Kartenverkauf bereits sehr rege,

Ädäher empfehlenswert , rechtzeitig Milets zu losen .
-
*
• Sarkbierfest. Am kommenden Sonntag den 8. März fin-

-»chrnals ein zweites und letztes Starkbierfest mit vollständig
iJjjßyBi Programm statt , worauf heute aufmerksam gemacht sei.

Neues vom Tose.
Grubenunglück.

Lrüffel , 3 . März . Die Grube Strebpy Bracquequies
Vt Rons , in der 250 Arbeiter tätig waren , Wierde heute
«ormittag infolge Bruches eines Rohrs überschwemmt .
Das Unglück fand in einem Schacht statt, der seit drei Iah -
E in Betrieb ist. Ein Gewölbe stürzte ein und das Wasser
Mrzte mit großer Schnelligkeit bis zu 70 m Höhe hinunter .
Neun Arbeiter und 22 Pferde sind ertrunken . Außerdem

ein Haus eingestürzt.p
Krüssel, 3 . März . Aus Lüttich wird gemeldet , daß in

einem Steinbruch bei Sprimont eine Sprengmine explo¬
diert ist . 2 Personen , darunter der Direktor , wurden getötet
« ehrere Arbeiter wurden schwer verletzt .

Brüssel, 3 . März . Die Katastrophe in der Grube Shiel
Mons hat sich schon gestern ereignet . Wie das Wasser

| eMedrungen ist, ist noch nicht festgestellt worden, man
glaubt aber , daß in der Nähe der Grube Wasier aus den:

. - anal in die über das Bergwerk geworfene Erde einge-'
bnwgen und durchgesickert ist . Die Grube hatte keine
Pampe, auch die Glocke des Aufzuges funktionierte nicht ,
aber durch einen glücklichen Zufall wurden oben die Ge¬
räusche gehört , sodaß bis auf neun Arbeiter alle gerettet
Werden konnten . Die Wiederherstellungsarbeiten dürften
längere Zeit in Anspruch nehmen. In der Grube sind
080 Arbeiter beschäftigt , die jedenfalls mehrere Monate
pausieren müssen . Der Ministerpräsident widmete heute
in der Kammer den Verunglückten einen warmen Nachruf.

Hü Der Minister für Arbeit und Industrie ist nach der Unfall-'
pelle abgereist . _

Letzte Nachrichten .
Spionage .

Metz , 3 . März . Die Strafkammer verurteilte gestern
den Ackerer Picaut aus Coutoures wegen Vergehens gegen
das Spionagegesetz zu zwei Jahren Gefängnis , 500 Mark
Geldstrafe und Aberkennung der Berechtigung zur Führung
öffentlicher Aemter auf die Dauer von fünf Jahren , ferner
Stellung unter Polizeiaufsicht.

Die Verhandlung fand unter Ausschluß der Oeffentlich-
keit statt . Wie aus der Urteilsbegründung hervorgeht,
handelt es sich bei dem Vergehen um die Erlangung von
Auskünften über die Kreuzungsgleise am Bahnhof Mör -
chingen , die im Mobilmachungsfalle eine große Rolle spie¬
len und deren Geheimnishaltung im Interesse der Landes¬
verteidigung liegt .

Kardinal Kopp im Sterben .
Troppau , 3. März . Der über das Befinden des Kardi¬

nals v . Kopp um 71/2I Uhr ausgegebene Krankheitsbericht
besagt : Die vollständige Bewußtlosigkeit hat den ganzen
Tag ' über angehalten . Krästezustand und Herztätigkeit
läßt weiter nach .

Deportation der Arbeiterführer .
Kapstadt, 3 . März . Der Abschnitt der Jndemnitäts -

bill , der die Deportation der 9 Arbeiterführer bestätigt ,
wurde mit 72 gegen 15 Stimmen angenommen .

Aufreizungsprozeß .
. Marmaros - Sziget , 3 . März . Heute Mittag ist das

Urteil in dem Ruthenen -Prozeß gefällt worden. 32 Ange¬
klagte , wurden wegen Aufreizung gegen die Religion und
gegen den Staat zu Gefängnisstrafen verurteilt . Die
Höchste Strafe erhielt der Hauptangeklagte Kabalyuk mit
4 Jahren 6 Monaten Staatsgefängnis und 100 Kronen
Geldstrafe . Die übrigen Angeklagten wurden zu Strafen
von 6 Moüaten bis zu 3 Jahren Staatsgefängnis verur¬
teilt , jeder außerdem zu einer Geldstrafe. 22 Angeklagte
wurden freigesprochen . Allen Verurteilte » wird die Un¬
tersuchungshaft angerechnet.

Budapest , 3 . März . In der Begründung des Urteils ,
das in dem Rnthenenprozeß in Marmaros - Sziget heute
verkündet wurde , wird darauf hingewicsen , daß in den
Flugschriften , die die Angeklagten verteilt haben, die Dog¬
men und die Geistliche der griechisch - katholischen Religion
geschmäht und der Zar als der Hüter des wahren Glaubens
und Schützer der Orthodoxie und als Befreier von unga -
rischem Joch gefeiert wird . Ferner werden die Grenzgebiete
stets als von Rechts wegen russischer Boden dargestellt, der
Rußland wieder einverleibt werden müsse . Der Haupts
angeklagte Kabalyuk und eine Reihe der anderen Angeklag¬
ten haben appelliert . Auch der Staatsanwalt hat Berufung
eingelegt .

Briefkasten der Redaktion .
Söllingen . Die Bezeichnung „ Kornwalzer " ist ein Geheim-

wort unter dem sich die Firma Krupp über RüftungSangelegen-
heiten von ihren Agenten berichten ließ.

Verantwortlich : Für den politischen Teil , Partei , Letzte
Nachrichten , Gewerkschaftliches und Soziales : Hermann Kabel ;
für den übrigen Inhalt : Hermann Winter ; für die Inserate :
Gustav Krüger , alle in Karlsruhe , Luisenstraße 24.

Veretnsanzelger .
Durlach. (Deutscher Holzarbeiterverband . ) Morgen Donners¬

tag, 5 . d . M . , abends 6 Uhr, Mitgliederversammlung im
Lokal zum „Darmstädter Hof. 7644

Knielingen . . ( Sozialdem . Verein . ) Wir machen unsere Mit¬
glieder und Fraktionsmitglieder darauf aufmerksam, daß
am Donnerstag den 5 . März , abends 8 Uhr, in der „Linde"
eine wichtige- Versammlung stattfindet . Die Tagesordnung
wird im Lokal bekannt gegeben. Da die Tagesordnung
eine längere Diskussion in Anspruch nimmt , so ist es Pflicht
aller Mitglieder , um 8 Uhr in die Versammlung zu kom¬
men . 7622 Der Vorstand.

Offenburg . (Arbeiterradfahrerverein .) Heute abend wichtige
Versammlung im Lokal. _ 7643

Masserstand des Rkeins .
4. März .

Schusterinsel 1 .83m , gef . 2 cm, Kehl 2.18 m, gef. 2 cm
Maxau 8.80 m, gest. 4 cm. Mannb etm 3.18 m, gest. 2 cm .

Sonntag , den 8. März 1914 , nachmittags 4 Uhr

Starkbierfest im
„

Kühlen Krug
“

Humoristisches Konzert der gesamten 50 er Artillerie - Kapelle.
Auftreten des Ratsherrn BADENIA -MUELLER. === == Vollständig neues Programm .

Trauer -Hüte
6465. aas nur la . Crepe

in jeder Preislage stets vorrätig
S . Rosenbusch , Kaiserstr . 137

H
' .?.***;,

Ictbanii der Brauerei- und Miihlen-
llbciter un- verw. Berufzgenoffen.
Verwaltungsstelle Karlsruhe . — Büro : Bachstr . 08 .

Versammlungen
jeweils gleich nach Feierabend statt :

konnerStag den 5. März , Göthehalle , Göthestr .
leeitag den « . März , Wacht am Rhein , Gartenstr .

Eamstag den 7. März , bei Kanzler , Durlacherstr .
In diesen Versammlungen wird der Bezirksleiter I . Rebholz

*tt® Straßburg einen Bortrag halten und sind alle Berufs-
»»gehörigen hierzu freundlichst eingeladen.

Sonntag de« 8 . März , nachmittag - 8 Uhr , in der
»vewerkschaftszentralc "

Mitgliederversammlung
Bortrag doS Rechnungsführers der Bolksfürsorge .
Kollegen ! Agitiert für diese Versammlungen . 7636

Der Vorstand.

Achw -Mliler
«eftchl.

welcher möglichst in Land-
Zack- und Unterglasur¬malerei bewandert ist zu

baldigem Eintritt .
bihwarzwSlder Majo-
ßhfofofö G. m. S. H.

Baden - OoS . 7648

E WM

^ is

an

an

... Zpr -l wegen Ladenaufgabe"erzieher . Ulster a on
von Mk. £ . 88

von Mk. 5 . 00
einzelne Sachen und- sw, " . . W - ,« -.

spottbillig.
T' benbera . Markgraienstr . 17

7 Anzüge
wenig getragen , darunter die
feinsten Maßarbeiten , von 8 M
an, Hosen , Joppen , Wes¬
ten re . sehr billig . 7635

Lelegendettr-gauwaur
55 Werderftraße 55 .

20 Diwans
neue , werden unter Garantie
von 30 , 34 und 40 Mk. an ver¬
kauft , Hochs, mod DessinS von
54 Mk. an . Keine Fabrikware .
Polster -Möbelhaus Köhler

7639 Schützenstr . 25 .

Möbel
jeder Art , sowie ganze Aus¬
steuern . Neuanfertigung nach
Zeichnung , sowie Reparaturen .

Schreinerei Ruf |
Zähringerstr . 82 .

Die letzten Neuheiten
m 7625

Kleider
und

Beachten Sie
meine

10

Schaufenster !

Blusenstoffen
sind in grosser Auswahl eingetroffen .

Sie finden bei mir

das Neilesfe u. Eleganteste
was die Mode bringt !

WolI -CrSpe in allen mod. Farben.
Aparte Kostüm -Stoffe etc .
Blnsen -Stoffe jeder Art.

föderplofz, WmMmß 'ht

Sehr billig abzngeben weg .
Platzmangel : Polierter Schreib¬
sekretär 20 c/H, pol. Nachttisch
5-^t, gut spielender Grammophon
15 ^ , Spiegel ‘i &H, Mädchen¬
stiefel . Größe 36, zu 3 rJt , schöne
Ohrringe 2 M , Säule mit Figur
6 cJl, Zimmer tisch mit Eichen¬
platte . Stühle , Chiffonnier, Ver¬
tiko , 2 gleiche französ. Betten,
schöne französ. Bettstelle mit
neuem Rost und 2 teil . Matratze
zu 50 c/%, Damenmantel 8

Adlerstr . 17 , 1 Tr . 7637

L °
: Fahrrad

jedes Torpedo - Freilauf , mit
Garantieschein, jedes für 58 Mk.
zu verkaufen . 7601

Baumeisterftr . 38 , parterre .

Wilh . Eckert,
Uhrmacher, Marienstr. 20,

neb . dem Apollo -Theater
empfiehll sein Lager in 1

Taschen -u. W andnhren .
Billige Reparatur -Werk «
Stätte , Trauringe , 8 u.
14 kar. gestempelt , das Paar
v . M. 12 —27. Arille« « . Zwicker .

Kallanen - Hamir und
Henueu

7569
preiswert zu verkaufen .

Nnitsstr . 35 , 4. St .
Zu verkaufen : Ein Jacken¬

kleid, Gr. 42, eine Jacke, Gr. 44 ,
soivie ein einst. Gasherd äußerst
billig. Gerwigstratze Vdh . 16 ,
4 . Stock links . 7640

Zu lerlliuseu : Ä !r „.
Hasen, Tauben , D . R . Sch. 1. 1 ,
2 .0, Brünerkröpfer 1 .3 , gelbe
Orpington 1. 1 , Plymouth Roks,
Minorka und rebhuhnfarbige
Italiener , nur prämiierte Aus¬
stellungstiere . 7646

Grünwinkel , Gerberstr . 6 .
Zu verkaufen : Bett , kom¬

plett, wie neu, 50 &fi, polierte
Kommode 14 c/fC, Plüschgarnitur
50 eM, Nachttisch 5 fast neues
Vertiko mit Spiegel 36 M , großer
Spiegel 6 vH , Plüschdiwan, schön.
Küchenschrank, Herd, weg . Platz¬
mangel sehr billig. 7645

Uhlandstraste IS , parterre .

fielegendejstlrsul!
Ein wie neues , schwarzes

stonsirmandeukletd » mittlere
Größe, billig abzugebea. Snzu-
sehen jederzeit. 7623

Amalienstr . SS , im Laden .
Gut erhaltene Bettstelle mit

Rost und neuer Matratze ist billig
zu verkaufen . Händler verbeten.
Näh. Kaiserstr . 1 > , Stb .2 .St .^ "

Helle » gesunde 7638

zZi««ier - Wohuu »i
mit Zubehör, Wasser und GaS ,
2. Stock, auf April zu vermieten .

Hagsfeld , Wilhelmstr . S .

E. öHllkk, Tsprürrgrschäst
Ztüppurrerftr . 23 , Luiseustr. 35

empfiehlt sich im
Tapezieren , Anferttge « und
Aufarbeite « von Polster¬
möbel und Betten aller Art

bei billiger Berechnung . 7868

Ich kaufe und verkaufe fort¬
während getragene Herren « u.
Damenkleider » Schuhe und
Sttefel » aber nur gute Sachen ,
zu billigen Preisen. 3971
Wilhelm Schwab

Durlacherstraste 85 .

Zu vermieten
eine Wohnung von 2 Zimmern,
Küche u. Keller a« rühme Leute .

Näh . Madlener , Rüppurrer-
straße 20. 7612

Stadt. Vierordtbad
Kohlensäurebäder und elegante

Wannenbäder,
I . , II . undIII . Klasse .
Für Herren nnd Damen

geöffnet von vormittags
>/,8 ßis abends 8 Uhr,
sowie Sonntags ‘/«8 bis
12 Uhr . Samstags eine
Stande länger , auch über
Mittag geöffnet. 17

/ LAluckstraste 3 , Mühlbnrg ,
möbliertes Zimmer zu

vermieten. 7607 .

^ Sic finden im • '

Kaufhaus Zapf j
Zell a . H. )

eine reiche Auswahl in i
moderner 1

Damenkonfektion , j
Kn Besuch lohnt immer. 1

- -J

i
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Nr . 53, Mittwoch, den 4 . März 1914.
Soeben eingetroffen : Grosse Posten |

Neueste Frühjahrs - Konfektion
aparte Neuheiten In Kostümen, Paletots , Jacketts und Blusen In überaus grosser Auswahl zu ausserordentlich billigen Preisen . 7627

Aparte Modell -Kostüme in hochmoderner Schoss- und Blusenform, in Moire, Oabadine , Ramag6 , Borkenhaut Mk. 56 .00 67.00 78.00 84 .00
Schneider -Kostüme , Blusen - und Taileuriorm in Ia Cotele . Kammgarn - und Fantasiestoffen , auf Seide . . . . Mk. 38 .00 48.00 48 .00
Wohlfeile Kostüme in nur guten Stoffen und Ausführung , schwarz , marine und farbig , besondere Gelegenheit . Mk. 19 .75 27.50 84 .00
Backfisch -Kostüme , grosse Spezialsortimente, hübsche jugendliche Neuheiten , in marineblau und farbig . . . Mk , 24 .50 36.00 45 .00

Enorme Posten sensationell billig
Schöne Wollmousseline -Blusen Mk . 2.95 und 3. 25. Reinwollene Popeline - und Crepon -Blusen Mk . 8.50 und 4 .90 . Schwarze Wollblusen in Popelin e
und CrSpe Mk . 5 .90 , 7.50 , 9.76. Grosse Sortimente weisse Wollblusen , neueste chice Fassons Mk. 3.95 , 4.90, 6 .50 . Wiener Genre in Sport - und
Raglanfasson Mk . 8 .90 , 10.75 , 12.75. Weiss seidene Japonblusen Mk . 9.75 , 11 . 75. Seidene Schottenblusen Mk . 7.90 . Seidene Blusen mit römischen
Streifen Mk . 9.75. Hochelegante Seidenblusen Mk . 16.75, 21.50 , 28.50 . Schwarze Seiden - und Cröpe de chine -Blusen Mk. 9.75 , 16.75, 22.50.

Farbige Paletots und Mäntel
in Popeline und Fantasiestoffen .

Schwarze Paletots und Mäntel
in la Tuch und Kammgarn . . .

Modell -Paletots in aparten neuen Fassons
Seide , Eolienne etc .

Staub - und Regen -Paletots
neueste Raglans - und Gurtfassons

Gummi -Mäntel
bestes Garantie -Fabrikat . . . .

. 12 .75 17.50 28 .60

. 16 .75 23 .50 31 .00

. 34 .00 43.00 50.00

. 18 .75 23 .50 29.50

. 18 .75 26 .50 31.00

Prinzess -Kleider
aparte Neuheiten in Wolle und Seide . . 28 .50 39 .50 48 .00

Konfirmanden -Kleider in grosser Auswahl ,
hübsche Fassons , gute Stoffe . 19 .75 26.50 31.00

Wollmousseline -Kleider
in reizenden Macharten 14 .75 18.00 25 .00

Morgenröcke , letzte Neuheuten ,
in Wollcröpon , Ramagü etc . . . . . . . . 13 .75 18.50 26 .50

Kostümröcke
in Cotel6 , Kammgarn tu modernen Gares . 8 .95 12.75 16 .50

Mitglied des
Rabatt -Spar -Vereins Hirt & Sick Erstklassiges Spezial¬

haus für
Damen -Konfektion .

..Deutscher Vereiu für VErWeue".
Donnerstag , den 5 . !März 1914 » abends 1I,9 Uhr ,

int großen Saale des Rathauses 7624

Bortrag von Herrn Zahnarzt Kalbe , hier.
Thema :

Eintritt frei ! Auch Damen sind höflichst eingeladen .

SuMli>mukrut. Nrrm Rüppurr.
Sonntag , den 8 . Marz 1914 , abends 7 Uhr, findet im

„ Gasthaus zum Eichhorn "

ifltntliiljr llrrfatuminng
statt » in welcher Herr Stadtrat Schübelin - Pforzheim über

„rebentstagen der deutschen Uolkes“
referieren wird . Freie Diskussion . 7630

Hierzu laden wir jedermann freundlichst ein .
Der Vorstand .

hoimim - verein Tür Ettlingen
und Umgebung

eingetragene Genossenschaft mit beschränkter Haftpflicht.

Kmchtignng Kilauj vom 30. September 1913.
MttgNederbervegrrng .

1. Stand am 1 . Oktober 1912 . 243 Mitglieder
Im Laufe des Jahres eingetreten . . . . 78

zusammen 321 Mitglieder
2. Ausgeschieden durch Wegzug und freiwillig . 12 ,

Stand am 30 . September 1913 . 309 Mitglieder
Somit beträgt die Zunahme . 66 „

Haftsumme .
Die Haftsumme der Mitglieder betrug :

Am 1. Oktober 1912 . . 7290 Mark
Am 30 . September 1918 . . 9270 „
Dieselbe hat sich somit vermehrt um . . . 1980 Mark

Der Vorstand :
K. Gleitzle . F . Welker . A. Ulsamer .

Liesemz doii Brennmaterialien.
Für die Heizungsanlagen der Stadtgemeinde Karlsruhe sind

für die Zeit vom 1 . April ds . Js . bis 31 . März 1915 folgende
Brennmaterialien zu vergeben :

etwa 45 Tonnen Ruhrfettnußkohlen ,
etwa 140 Tonnen Ruhrfettschrot ,
etwa 70 Tonnen Anthracit .

Für die Zeit vom 1 . Januar 1915 bis 31 . Dezember 1917
etwa 2200 Tonnen Kesselkohlen jährlich .

Angebote sind unter Verwendung besonderer Vordrucke porto¬
frei » verschlossen und mit der Unterschrift »Brennmaterialien *

versehen , spätestens bis
12 . März ds . Js ., vormittags 11 Uhr ,

bei uns einzureichen .
Die Lieferungsbedingungen sind auf unserem Geschäftszimmer

Nr . 10, Kaiser - Allee 11 (Verwaltungsbau 11) erhältlich , woselbst
auch die vorgeschriebenen Angebotsformular » verabiolgt werden .

Karlsruhe , den 3 . März 1914. 7«2ü

Stadt . Maschinenbauamt .

SeninIWaMarlell
Kliklsnlhe

Am Donnerstag , de « 5 .
März , abends halb 9 Uhr ,
in der Gewerkschaftszentrale

Vertreter -Versammlung.
Tagesordnung :

1 . Innere Angelegenheiten .
2. Beratung eines neuen Kar¬

tellstatuts . 7614
Wir ersuchen um pünktliches

und vollzähliges Erscheinen .
Die Kartellkommission .

Gebrüder

Wir empfehlen :

für Suppen u . Gemüse |
Feinste Griesware

per Pfd . 30 H
Muscheln und Hörnchen |

per Pfd . 30 H
fst . Eier -Hausmacher

per Pfd . 38 H

Maccaroni
Qual . IV (Bruch ) U 26 L,
Qual . III . . „ 30i |
Qual . II . . „ 36,3 )
Qual . I . . . „ 40 L,
In Paketen verschiede - |

ner Preislagen .

Mischobsf
vorteilhaft gemischt

per Pfd . 32 und 40H

Dörrobst
Zwetschgen

p . Pfd . 24 —40,3 ,
BIrnschnitze Pfd . 263 ,
Feigen p . Pfd . 30,9 ,
Dampfäpfel Pfd . 60,3 ,

7626

Grössere Posten

Hmenkleider-
N -Reste

sind enorm billig abzugeben

Kaiserftr . 133
1 Treppe hoch 7253

Ecke Kaiser - und Kreuzstratze ,
Einaana bei der kleinen Kirche.

Restaurant „Goldener Adler",
Spezialausschank der Brauerei Kämmerer .

8968 Hochachtend Ernst Müller .

Jeden Donnerstag

Hochachtend Ernst Müller .

7» >77

LiVit -Hosenschnei - ev
1 . Tarif , suchen sofort 7603

Schröder & Frankel » Hofl . » Kaiserftr. 211 .
MM" Durlach .

X fader, Malergeschäft
12 Hauptstraße 12 7497

empfiehlt sich einer verehrlicheu Einwohnerschaft für alle in sein
Fach einschlagenden Arbeite » bei reeller Bedienung und

billigster Berechnung . — Werkstätte Kirchstratze IS .

Bekanntmachung .
Die Kochschule der Mädchenfürsorqe betr .

Der Badische Frauenverein ( Unterabteilung Mädchenfürsorge )
hat mit Unterstützung der Stadtgemeinde im I. Stock des Hauses
Kriegstrasie Nr . 48 eine Kochschnle eingerichtet , in welcher hier
wohnhafte Mädchen im Alter von 17, mindestens aber 16 Jahren
mit geringem Kostenaufwand eine gute Ausbildung im Kochen
und Hauswirtschaft erhalten , die sie zur Uebernahme einer Dienst¬
stelle als Köchin befähigt , jährlich werden zwei Kurse von
6 Monaten Dauer und zwar für je 12 Schülerinnen veranstaltet .
Die Teilnehmerinnen haben als Entgelt für ihr Mittagessen
40 Mk. für den Kurs in vier Teilbeträgen von je 10 Mk. zu
entrichten . Für unbemittelte Mädchen , welche an den Kursen
teilnehmen wollen , entrichtet eventuell auf Ansuchen die Armen -
verwaltung diesen Betrag .

Der dritte Kurs wird am 1 . April dS . Js . eröffnet .
Anmeldungen zur Teilnahme au diesem Kurs werden in der

Zeit vom L . bis einschließlich 1l . März ds . IS . beim
Sekretariat des Bolksschul -Rektorats (Hebel -Schule , Kreuz -
straße Nr . 15, III . Stock , Zimmer Nr . 27) während der üblichen
Geschäftsstnnden entgegengenommen 7573

Karlsruhe , den 26. Februar 1914.
Der Stadtrat :

_ D r . Kleinschmi d t . Neudeck.

Der Anstrich von 40 Fahr¬
zeugen unseres Betriebes soll
vergeben werden . 7632

Schriftliche Angebote sind unter
Verwendung der besonderen Vor¬
drucke verschlossen und mit ent¬
sprechender Aufschrift versehen
spätestens Freitag , d. 13 . März
1914 , vormittags 10 Uhr ,
bei uns eintureichen . Die Be¬
dingungen liegen auf unserem
Geschäftszimmer Nr . 116 zur
Einsicht auf , wo auch die Ange¬
botsvordrucke abgegeben werden .

Karlsruhe , den 2. März 1914.
Städtisches Tiefbanamt .

iiehting «
Seife aller Mütter ist die echte

Steckenpferd -
Buttermilch - Seife

v . Aergman « & Ko ., Iladeöeuk
denn sie ist die Veste Kiuder »
Seife , da äußerst mild und wohl¬
tuend für die empfindlichste Haut .
St . 30 Pfg . in Mühlbnrgr
Strautzdrogerie . 4210

«nfaröeiten
werden am besten und billigsten
besorgt im Polstei -Geschäft R .
Köhler » Schützenstr . 25 . 3707

Standesöuchauszüge der Stadt Karksruve.
Geburten Vom 23 . Februar bis 2 . März : Klara , Vater

Job . Betz, Wagenaufschreiber . Albert , Vater Andr . Geier . Maurer .
Otto Adam , Leiter aöam Schilling , Schreiner . Helmut Hermann ,
Vater Eberhard Re chert, Kaufmann . Emil Heinrich , Vater Hrch.
Bindschüdel , Fabrikarbeiter .

Todesfälle . Vom 23 . Februar bis 2. März : Wilhelm
Weiß , Steuererheber , Ehemann , alt 57 Jabre . Anna Luise Rumpf ,
alt 32 Jahre , Ehefrau des Schutzmanns Wilhelm Rumpf . Anna
Hammer , alt 38 Jahre , Eheftau des Maurers Josef Hammer .
Friedrich Metz, Gasarbeiter , Ehemann , alt *2 Jahre Erna , alt
10 Monate 18 Tage , Vater Franz Pointmayer , Wagenführer .

Am Samstag , den 7 .
1914 , vormittags n
werden nachverzeichnete h
lose Hunde im Hundezw
des städtischen Wasenme
Schlachthausstraße 17 öffe
gegen Barzahlung versteig

1 . Eine Boxerhündin ,
2. Ein Airedaleterrier („3. . AiredaleterrieriR ^

Dobermannbastar »
( Rüdel , ^
Schäferhund lNüd- ,
Rotweiler (Rüde ).
Foxterrier (Rüde),

Karlsruhe , den 3. März L
Städtische Schlacht - »»fr

Viehhofdirektion .

Ziehung
unwiderruflich
schon 7. Harz !

Große Badifche
Säuglings- Fürsorge -
Geld-LofferiE!

2327 Geldgew .- ohne Abzug

27000 N
1. Hauptgewinn bar :10000n

326 Gewinne bar :

10000 M
2000 Gewinne bar :

Loset ML I .- , llL . Mk. 10.—,
Porto und Liste 30 ij

empfiehlt Lettsrie -DntensbaerJ . Stürmer
StraSlufg I. E. , Laagstrale 107.
Filiale : fehl a. Id.. Haoptstr. 41.

In Karlsruhe : Carl 68t
Beboistr. 11/15 , E. Flüge ,

1 türig . Kleiderschrank
Polierter Chiffonnier
Schreibtische , eleg.
Trumeaux , große .
Flurgarderoben , eichen
Plüsch - Diwans , eleg
Chaiselongue , gut gearb .
Buffets , hochfein
Eiserne Bettstellen von 8 .4

Stir Bmileutt
günstigste Bezugsquelle
kompletten Einricht «
Anerkannt billig und gut .

Möbelhaus Wern
Schlotzplatz 13 ,

Eingang Karl - Friedrichstraha. -

Arbeiter
brauchen vollwert . Nah

Diese liefert billigst

Rtsimhai» Kodak
Durlckch .Amalienstr

Wäsche
weiche,ein in ;

AeichßM

Personen jeden Stand
erhalten Mandoline », ©i '

reu . Lauten , Geigen usw
billig und reell auf . belsu.
Teilzahlung unter Diskre
Gefl . Zuschriften unter Nr- "
an die Exped . d . Bl

Neuheiten ! !
Damen -Kostüme . . . 12
Blusen » weiß u . farbig 95 3
Kostümröcke . . . 1.85 *
Unterröcke . 95 5 .
Regenschirme staunend w*

M -elniftraße34, i
Weil kein Laden , billigste N «

gu. e
, bib »

verkaufen . Ernststratze 6st»
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